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Exveditien: Pertenſtraße AE 20. 
Außerdem übernehmen alle Poß - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, wache 6 fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag uma 

erſcheint. 


Morgeublatt 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
„Berliner Börſe vom 27. Oktober, Nachmittags 2 —4 (Angekommen 
3 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank: Verein 83%. Commandit⸗Antheile 105. Köln⸗Minden 143 B. Alte 

reiburger 95%. Neue Freiburger 94. Oberſchleſiſche Litt. A. 133. Ober⸗ 

chleſiſche litt. B. 125%. Wibelms „Bahn 45 B. Aheiniſche Aktien 91%. 

armſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 5344, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 124. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 51. 
dee 62 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 173%. Oppeln⸗Tarnowitzer 58. — Geringes Geſchäft. 

Berlin, 27. Öltober. Roggen billiger. Ottober 43% „November⸗ 
Dezember 44, eee ee. 44%, Frühjahr 46. — Spiritus matt. 
Oktober 17%, November⸗Dezember 17%, Dezember⸗Januar 17%, Frühjahr 
18%. — Rubbl angenehm. Oktober 14%, November⸗Dezember 14%, Früh⸗ 
jahr 14%. 

Breslau, 27. Oktober. [Zur Situation.] Wir ſind geſtern 
durch unſere berliner Privat⸗Correſpondenz über die Tendenz des Cir⸗ 
cularſchreibens unterrichtet worden, welches Herr Miniſter Flottwell 
bezüglich der bevorſtehenden Wahlen erlaſſen hat. Heut bringt die 
„N. Pr. 3.“ eine Miitheilung, welche die unſrige ergänzt und zugleich 
den Irrthum beſeitigt, als ſei der Behörde aufgegeben, mit gekreuzten 
Armen dem Wahlkampf müßig zuzuſehen. 

Sicherlich hat kein Vernünftiger erwartet, daß die Regierung ihre 
Organe in folder Weiſe zu feſſeln geneigt wäre; denn wenn ſie auch 
keine Partei⸗Regierung iſt und wenn wir auch keine parlamentariſche 
Regierung haben, deren Exiſtenz von einem Kammer⸗Votum abhängig 
iſt, muß doch jede Regierung das Bewußtſein ihrer beſten Abſichten 
und alſo den Wunſch haben, daß zu deren Ausführung ihr das Ver⸗ 
trauen der Landesvertretung nicht fehle. 5 

Es wäre alfo mindeſtens unpraktiſch, wollte fie ſich jeden Einfluſſes 
auf dieſelbe begeben; und unpraktiſche Politiker ſind nicht berufen — 
zu verwalten. e 

Alles was man von einer, die Verfaſſung ehrenden Regierung ver⸗ 
langen kann, iſt: daß ſie ſich illoyaler Mittel zur Beeinfluſſung der 
Wahlen enthalte, und auf die Anwendung illoyaler Mittel zu verzich⸗ 
ten, werden die Behörden durch das in Rede ſtehende Circulair eben 
angewieſen. 

Igntereſſant iſt es, daß wir auch in einem andern Lande, welches 
jetzt ernſthaſte Anſtrengungen macht, 
ſtänden zu gelangen, einem ähnlichen Ausdruck konſtitutioneller Geſinnung 
begegnen. Das ſpaniſche Miniſterium nämlich hat ebenfalls im Hin⸗ 
blick auf die bevorſtehenden Wahlen ein Cireulair erlaſſen, worin den 
betreffenden Beamten aufgegeben wird: „allen legalen Parteien freien 
Spielraum zu gewähren, damit ſie ihre Kräfte im Wahlkampfe gegen 
einander meſſen können, weil es andern Falls keine der Achtung wer⸗ 
then Cortes, noch überhaupt eine ſolide Baſis der konſtitutionellen Re⸗ 


gierung gäbe. 
Ganz ebenſo wie in d 


em preußiſchen Wahleireulair, ſoweit daſſelbe 
isheri en zufolge bekannt iſt, heißt es ferner: 

Be ns hs ſorgfältig jeder Einmiſchung in den Wahl: 
kampf zu enthalten und dürfen nicht das Gewicht des Einfluſſes, wel: 
chen ſie kraft ihrer Stellung genießen, in die Waagſchale werfen, wohl 
aber bleibt ihnen unbenommen, den Einfluß, welchen ſie kraft ihrer per⸗ 
ſoͤnlichen Geltung und ihrer Privatserbindungen genießen, geltend zu 


machen.“ f 

Uebrigens ſtimmen wir 
bei, daß es dem Herrn Min 
Circulair die volle Oeffentlichkeit zu geben, 


dem Wunſche der „N. Pr. 3.“ aufrichtig 
Miniſter des Innern gefallen möge, feinem 


damit jede ſchielende Deu: | Bevölkerung des Landes abgemeſſen werden ſoll. 


Preuſſe n. 


+ Berlin, 26. Oktober. Zu den Arbeiten, welche von dem 
Central⸗Bureau des Zollvereins angefertigt worden ſind, gehört auch 
eine Nachweiſung der im Jahre 1857 in den Zollvereinsſtaaten erho⸗ 
benen Eingangs-Abgaben nach den Tarif⸗Artikeln und nach den bei 
den Zollſtätten jedes Vereinsſtaates erhobenen Einnahmen geordnet. 
Es wurden eingenommen an Eingangsabgaben: von Kaffee u. Kakao 
6,201,023 Thlr., Eiſen, Stahl und dergleichen Waaren 4,109,308 
Thlr., Tabak 1,973,309 Thlr., Zucker und Syrup 1,827,051 Thlr., 
(außerdem an Rübenzuckerſteuer 5,783,027 Thlr.), Baumwollengarn 
1,724,332 Thlr., Wein und Moſt 1,670,638 Thlr., wollenen Waaren 
1,076,573 Thlr., Seide u. Seidenwaaren 867,355 Thlr., Reis 658,382 
Thlr., Südfrüchten 603,440 Thlr., baumwollenen Waaren 577,790 
Thlr., Oel in Fäſſern 478,335 Thlr., Branntwein 446,920 Thlr., 
Vieh 406,879 Thlr., Gewürzen 363,928 Thlr., Droguerie- und Farbe⸗ 
waaren 355,244 Thlr., Leinengarn und Leinenwaaren 330,889 Thlr., 
Heringen 296,281 Thlr., Holz und Holzwaaren 227,256 Thlr., Ge⸗ 
treide und Hülſenfrüchten 211,044 Thlr., kurzen Waaren 210,147 Thlr., 
Kupfer und Meſſing 172,113 Thlr., Steinkohlen 154,117 Thlr., Käſe 
153,284 Thlr., Leder⸗ und Lederwaaren 139,811 Thlr., Talg und 
Stearin 138,450 Thlr., Glas und Glaswaaren 120,671 Thlr., Thran 
91,331 Thlr., Konfituren 87,662 Thlr., Flachs, Werg, Hanf, Heede 
ꝛc. 84,378 Thlr., Butter 72,293 Thlr., Sämereien u. Beeren 60,460 
Thlr., Töpferwaaren 37,146 Thlr. ꝛc. Die geringſten Zoll⸗Erträge 
haben Schießpulver, Schwämme, Oel in Flaſchen oder Kruken, Lichte, 
Seilerarbeit, Blei und Bleiwaaren, Federn ꝛc. gegeben. Bei der gro: 
ßen Mehrzahl der Artikel ſind von Preußen mehr als 50 Prozent 
eingenommen worden. Nur bei einigen Artikeln, deren Einfuhr nicht 
bedeutend, oder deren Steuerſatz gering iſt, hat Preußen von den Zoll⸗ 
Einnahmen weniger als 50 Proz. geliefert. Mehrere Gegenſtände ſind 
faſt ausſchließlich in Preußen allein eingeführt worden, wie Zucker und 
Syrup, Heringe, Getreide und Hülſenfrüchte, Steinkohlen, Talg und 
Stearin, Flachs, Werg, Hanf, Heede, Bier und Eſſig in Fäſſern und 
Flaſchen, Muſcheln oder Schaalthiere aus der See, getrocknete Fiſche ıc. 
Es läßt ſich hieraus erkennen, daß Preußen für den Verkehr Deutſch⸗ 


zu verfaſſungsmäßigen Zu⸗ lands mit dem Auslande von großer Wichtigkeit iſt und daß über 


Preußen die hauptſächlichſten Verbindungsſtraßen mit dem Auslande 
führen. Preußen iſt daher für den Zollverein das wichtigſte Glied, 
was überdies an und für ſich groß genug iſt, eine eigene Zollabgren⸗ 
zung zu haben. Die kleineren Staaten des Zollvereins, die einzeln 
für ſich kein Gewicht in die Schale des Verkehrs werfen, und befon- 
dere Zollgebiete zu bilden nicht im Stande find, follten das Verhältniß 
zu Preußen genügend würdigen, und die oft prinzipiell hervortretende 
Renitenz gegen Preußen fahren laſſen. Aber auch die größeren deut: 
ſchen Länder, wie Baiern, Würtemberg, Sachſen ꝛc. vermögen nicht 
ohne eine größere Zoll Vereinigung fertig zu werden, da ihre Ausdeh⸗ 
nung zu gering iſt, um abgeſonderte Zollgrenzen zu ziehen. Eine Zoll⸗ 
vereinigung, welche ihnen den Norden Deutſchlands öffnet und ſo eine 
Verbindung mit dem Meere herſtellt, iſt und bleibt die wichtigſte. Eine 
ſolche iſt aber nur im Vereine mit Preußen geboten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden muß und wird Preußen bei Ablauf des beſtehenden Vertrages 
zwiſchen den Zollvereinsſtaaten beſondere Bedingungen ſtellen, durch 
welche feſigeſetzt werden ſoll, daß nicht jeder Zolloereinsſtaat dieſelbe 
Stimmberechtigung hat, ſondern daß dieſe nach der Größe oder der 
Baiern, was bei 
dieſem Vorſchlag ſehr gewinnen würde, vertritt dieſen mit großem Eifer. 


Es wird den andern Vereinsſtaaten nichts übrig bleiben, als unter der 
angegebenen Bedingung den neuen Vertrag abzuſchließen. 


Berlin, 26. Oktober. Ueber das ſchon früher erwähnte Cirku⸗ 
larſchreiben des Staatsminiſter Flottwell in Beziehung auf die Wahlen 
(S. Nr. 499 d. 3.) bringt die „Sp. Ztg.“ jetzt die weitere Mitthei⸗ 
lung: „Mittelſt Reſkripts des Staatsminiſters Flottwell an die Regie⸗ 
rungen ſollen die betreffenden Wahlkreiſe wieder ſo abgegrenzt wer⸗ 
den, wie ſie ſich im Jahre 1852 befanden. Außerdem hat der Herr 
Miniſter ſein Reſkript in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen auch 
an die Magiſtrate der größeren Städte erlaſſen. Es ſind darin die 
Polizeibehörden angewieſen, ſich jeder Einmiſchung zu enthalten. 
In Bezug auf die Wahlkandidatur von Beamten im Allgemeinen, 
ſpricht der Herr Miniſter den Wunſch aus, daß dieſelben wohl erwägen 
ſollen, ob ſie in ihrem heimatlichen Wirkungskreiſe nicht nothwendiger 
und von ſegensreicherer Wirkſamkeit ſeien, als im Abgeordnetenhauſe, 
und wo ihnen darüber Zweifel entſtänden, würde es der Herr Miniſter 
lieber ſehen, wenn ſie ſich nur ihrem Amte widmeten. 

Dagegen ſagt die „N. Pr. Z.“: „In hieſigen politiſchen, nament⸗ 
lich parlamentariſchen Kreiſen iſt vielmehr Folgendes als weſentlicher 
Inhalt deſſelben von verſchiedenſten Seiten übereinſtimmend angegeben 
worden: 

Das minifterielle Cirkular weiſt darauf hin, daß die Regierung auf 
den Ausfall der Wahlen einen hohen Werth legen müſſe und bezeichnet 
es als unbedingte Pflicht der bei den Wahlen mittelbar und unmittel⸗ 
bar betheiligten Beamten, dahin zu wirken, daß geeignete Abgeordnete, 
Maͤnner von unwandelbarer Treue und Zuverläßigkeit und von Ein⸗ 
ſicht in die Öffentlichen Verhältniſſe gewählt werden. Dieſe Einwirkung 
habe ſich allerdings davon fern zu halten, den Wählern bei Ausübung 
ihres Wahlrechts irgend einen Zwang anzuthun, insbeſondere etwa 
durch Einſchüchterung oder Androhung der Entziehung von 
Vortheilen; deshalb ſei auch die Mitwirkung exekutiver Polizei⸗ 
Beamten auszuſchließen. Dagegen bleibe der Thätigkeit der Könige 
lichen Beamten, namentlich der Landräthe, ein weites Feld für die 
Herbeiführung erwünſchter Wahlen, indem ſie in Gemeinſchaft mit ein⸗ 
flußreichen Männern ihres Verwaltungsbezirks, auf deren Mitwirkung 
ſie rechnen könnten, die Wahlen in kleineren Kreiſen und Verſammlun⸗ 
gen vorbereiten und auf tüchtige Perſönlichkeiten lenken, allen verwerf⸗ 
lichen Beſtrebungen aber kräftig entgegentreten ſollen. — In Betreff 
der Wahlen königlicher Beamten ſoll das Cirkular, ohne Erwäh⸗ 
nung irgend einer beſondern Kategorie, folgende Geſichtspunkte andeu⸗ 
ten: Beamte ſeien ſchon darum nicht auszuſchließen, um dem Haus 
der Abgeordneten erprobte Geſchäftsmänner nicht zu entziehen; andrer⸗ 
ſeits aber ſei es angemeſſen, daß nur ſolche Beamte ſich wählen laſſen 
welche die Staatsregierung zu unterſtützen geſonnen ſind; auch folfen 
Beamte, welche in ihrem heimatlichen Wirkungskreiſe nicht leicht zu 
entbehren ſind, dies gebührend in Betracht ziehen. Zum Schluß wird 
gerade im gegenwärtigen bochwichtigen Augenblicke dem Ausfall der 
Wahlen eine große Bedeutung beigelegt. 

Tages⸗Chronik. hre königlichen Hoheiten der Prinz⸗Rege 
Peil und die Frau Wannen Sr Wilhelm, die a rin fin aa 
der Admiral Prinz Adalbert, der Prinz Georg und der Prinz August von 
Württemberg wohnten geſtern Abend im Konzertſaale des königlichen Schau⸗ 
ſpielhauſes der erſten Vorſtellung der franzöſiſchen Schaufpielergefeilichaft bei. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm hat den Befehl ge⸗ 
geben, daß die innere Einrichtung der Gemächer des neuen Palais bis zum 
20. November d. J. 1 beendigt ſein muß, damit daſſelbe an dieſem 


Tage bezogen und Tags darauf dort das Geburtsfeſt ſeiner erlauchten i 
gefeiert werden — nt enen 


— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich beehrte geſtern das Friedrich⸗ 


tung deſſelben wegfalle. 
d — 


Spiritualiſten in Amerika. 


Auch in der alten Welt mag an Tollheiten verſchiedener Art kein 
Mangel ſein, aber ſo viel Methode und 8 „ 
rika dieſſeits der „großen Pfütze“, hat man in Europa nicht. 

2 85 Staate bleibt a das Mormonenthum 186 2 
gefördert zu haben. Denn bei Palmyra fand ja der gewaltige 190 
Joſeph Smith die goldenen, in der Erde verwahrten Platten, und 75 
neben die heilige Brille, welche ihn befähigte, die geheimnißvollen Zif⸗ 
fern und Buchstaben zu leſen. So entſtand das Buch Mormon, an 
welches die Heiligen der jüngſten Tage glauben. Wir beſitzen aber 
noch eine zweite klaſſiſche Stelle in unſerm Staate, von welcher die 
europäiſchen Gelehrten ſich nichts träumen laſſen, und von der wir ſel⸗ 
ber bisher nichts gewußt, bis wir hier, im Lande der Enthüllungen, 
urplötzlich davon erfuhren. Die Sache ſelbſt iſt folgende: 

Ganz im Weſten, dicht am Erie⸗See, liegt das County Chatauque 
und in demfelben das Kiautone⸗Thal in lieblicher Gegend. Heute woh⸗ 
nen dort fleißige Ackerbauer, welche den Boden pflügen; aber einſt hatte 
das Thal ein ganz anderes Anſehen, denn lange vor Columbus lebten 
dort viele tauſende von Menſchen als tugendhafte Demokraten in un⸗ 
geflörter Eintracht, und ohne leiblichen Schmerz. Alle waren heiter; 
fie hatten keine Verfaſſung und keine Gerichte, keine Gouver⸗ 
neure, und Advokaten fehlten Gott Lob durchaus, weil Jedermann 
lediglich dem Antriebe ſeines reinen Herzens folgte. Auch gab es keine 
Ehe; fie wäre ja bei einem fo heiligen und glückſeligen Volke ganz 
überflüffig geweſen; „uneingeſchränkte freie Liebe war das Geſeß der 

1 717 
de das iſt noch nicht Alles. Im Kiautone⸗Thale and die Haupt⸗ 
ſtadt des glücklichen Volkes. Sie war prächtig über 55 Beſchreibung 
und über alle irdiſche Vorſtellung; denn der Ban war ler der 
Narur ſelbſt.“ Alle Häuſer waren rund und a Ste 75 15 der 
Pimmelsätber; Fenſter brauchte man 1 Am Tage ſchien glänzen⸗ 
es Sonnenlicht und bei Nacht ging der e 
Kapitale ei empor mit Spigthärmen, Domen und en 
hatte überall anmuthige Gebüſche, Gärten und Gänge zum uſt⸗ 
eln, vor Allem aber zwei Heilquellen mit magnetiſchem Waſſer, 


eſſen Genuß allen Krankheiten vorbeugte. Die eine Quelle war ne⸗ 
gativ, die andere poſitiv, und jeder mochte wählen, welche ihm gut 
that. — Wir irdiſchen Bewohner wiſſen nicht, wie viele Jahrtausende 
hindurch dieſe glücklichen Menſchen ihr Daſein ungeſtört hinlebten; wohl 
aber, daß ſie am Ende gottlos wurden. Zuletzt gerieth nun aber das 
einſt glückliche Kiautonevolk mit nordiſchen Halbbarbaren in Krieg und 
wurde von dieſen vertrieben. Viele wanderten dann nach Mexiko und 
Centralamerika aus, gründeten dort Staaten, baueten Tempelpyrami⸗ 
den und Paläſte, und wurden vor dreihundert Jahren von den Spa⸗ 
niern beſiegt; ein anderer Theil blieb im Thale und diente den Eroberern 
als Sklaven. Aber das Maß war noch nicht voll, die Capitale ftand 
noch lange, bis dann ein Erdbeben kam und ſie verſchlang; auch die 
magnetiſchen Geſundbrunnen verſchwanden. ; 
Woher wiſſen wir das Alles? Die Frau und die Tochter des eh⸗ 
renwerthen John Chaſe in Chautauque⸗County verſichern es, und 
wahr muß Alles ſein, denn es iſt ihnen von Geiſtern offenbart 
worden, und beide Damen ſind „verzückte Mediums“ (trance me- 
diums, wie es im Kauderwelſch der Spiritualiſten heißt). Sie fanden 
Glauben, denn Hr. Chaſe und fein Nachbar Brittingham beſchloſſen 
auf der Stätte der untergegangenen Hauptſtadt die neue Ortſchaft 
Harmonia zu gründen, und das glückliche Leben des Kiautonevolkes 
wieder auf die Erde zurück zu zaubern. Zu dieſem Behufe fingen ſie 
vor Allem an, nach den magnetiſchen Waſſerquellen zu graben; ſeit 
1853 haben ſie dafür mehr als 20,000 Dollars verausgabt, aber bis 
heute vergeblich Stollen geſchlagen. An Gläubigen fehlt es trotzdem 
nicht, und dieſe ſchwören auf die Richtigkeit der Angaben jener Damen 
Chaſe eben fo wohl, wie die Mormonen auf Joſeph Smiths palmy⸗ 
reniſche Goldplatten. Auch hat ſich ſchon eine Anzahl Spiritualiſten 
im Thale Kiautone niedergelaſſen, denn „der Tag iſt nahe.“ Und 
deßhalb hatten es die Spiritualiſten für gut befunden, vor 14 Tagen 
ihre große Zuſammenkunft gerade dort abzuhalten. 1 
Der wahnwitzige „Spiritualismus“ zählt im Gebiete der Vereinig⸗ 


ond niemals unter. Diefe|ten Staaten ſicherlich mehr als eine halbe Million Anhänger, alſo we: 


nigſtens dreimal ſo viel als die Mormonen; zumeiſt in den ſogenann⸗ 
ten gebildeten Klaſſen, welche auch auf der Konvention ſtark vertreten 
waren. Ja ſelbſt Reverends und Doktoren fehlten nicht, vor Allem 


aber waren die Frauen vertreten, welche an der free love ein großes 
Intereſſe zu nehmen ſcheinen. Der Geiſtliche Spear hat im Thale 


ein achteckiges Haus gebaut, und ringsum ſtehen noch etwa ein Du⸗ 


zend Wohnungen, die Anfänge der „ſpirituellen Stadt“, in welcher 
natürlich die grundverwerfliche Ehe beſeitigt worden iſt, weil nur „free- 
dom of affections“ gilt. Thaddäus Sheldon hat 170 Fuß tief gra⸗ 
ben laſſen, nicht nach den magnetiſchen Quellen, ſondern nach „Schätzen 
der alten Capitale.“ Spear erhält alltäglich Mittheilungen von den 
Geiſtern, welche ihm ſehr erſpießliche Angaben auch über die Zukunft 
des Thales machen. Es ſteht feſt, daß die Harmonial City gedeihen 
werde, vorausgeſetzt, daß die verderbliche Ehe ſich nicht einſchleiche. 
Die Beamten ſind ſchon ernannt worden, die Capitale wird wohl ge⸗ 
legentlich hinterher folgen. Ein wohlhabender Mann aus unſerer 
Stadt Newyork, fein Name iſt Stirling, wurde „Apoſtel des Schatzes“, 
der Reverend Spear iſt „Revelator“, ein Frauenzimmer „heilige Ur⸗ 
kundenbewahrerin.“ i 

Auf der obenerwähnten Konvention, welche im Freien abgehalten 
wurde, entwickelten „verzückte Mediums“ ein Syſtem der Philoſophie, 
welches den Univerſitätsprofeſſoren bei Ihnen in Leipzig, und wohl 
überall in Deutſchland unbekannt iſt, der „Harmonialphiloſophie“ 
nämlich, welche uns Erdenmenſchen das „Geiſterleben“ erſchließt. Ihre 
Grundlagen find: „Freiheit des Gedankens, der Handlungen, und ins⸗ 
befondere und hauptfächlich auch der Zuneigungen. Ehe iſt Sklaverei 
und muß abgeſchafft werden, damit Jeder feine Neigungen nach eige⸗ 
nem Belieben übertragen konne, denn jedes Menſchen Herz iſt ſein 
Eigenthum, und es liegt durchaus nicht in den Befugniſſen der Ger 
ſellſchaft, die Antriebe und Wallungen des Herzens zu leiten.“ Der: 
gleichen heißt bei den Spiritualiſten „Philoſophie.“ Mit derſelben wa⸗ 
ren mehrere „Mediums“ weiblichen Geſchlechts einverſtanden, welche 
unter Zuckungen und Körperverdrehungen das Wort nahmen. Eine 
junge Lady rief mit ſchreiendem Tone: „Freie Liebe, freie Liebe! Sie 
iſt des Himmels Wille und Gebot; kein Mann ſoll ſich herausnehmen, 
das Herz in Feſſeln zu legen, und das göttliche Funkenſprühen heiliger 
Liebe zu dämpfen!“ In dieſer Weiſe ſprachen auch Andere vor etwa 
5000 Zuhörern, und die Rowdies, deren etliche hundert ſich eingefunden, 
hatten einen vergnügten Tag, denn an Skandal mancher Art war begreif⸗ 
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Wilhelmsſtädtiſche — mit Höchſtſeinem Beſuch und wohnte der Vorſtellung 


bis zum Schluſſe bei. g 5 
Das räthſelhafte Verſchwinden des Portefeuilles Ihrer Majeſtät der Köͤ⸗ 
nigin in Leipzig hat noch keine 1. . 8 erhalten. Die verloren ds eine 


Summe befand ſich in demſelben, weil Ihre Majeſtät die Königin ſtets eine 
Summe von 100 bis 200 Friedrichsd'or bei ſich führt, welche die hohe Frau zu 
Almoſen, Unterſtützungen und Gratifikationen unmittelbar verwendet, ohne 
durch die Hände der betreffenden Hofbedienten gehen zu laſſen. Uebrigens iſt, 
wie der „Publiciſt“ erfährt, der Polizei⸗Direktor Stieber, welcher ſich von hier 
nach Leipzig begeben hatte und bereits wieder zurückgekehrt war, in Begleitung 
des Staatsanwalts Nörner abermals von hier abgereiſt. 

— Profeſſor Dr. v. Gräve iſt heute von Paris wieder hier eingetroffen. 

— Die Direktoren des Norddeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes halten 
heute eine Verſammlung im hieſigen Potsdamer Bahnhofsgebäude. Den Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung bildete eine Len ne des Magen: und Gütertarifs, 
welche auf den Linien des Norddeutſchen Eiſenbahnverbandes eintreten ſoll. 

— Die „Volks⸗Zeitung“ ſchreibt: „Wenn wir im Leitartikel unſers Blattes 
vom 22. Oktober erwähnten, daß der Abg. Tune Wengzel das ſchleſiſche 
Wahlprogramm deshalb nicht unterſchrieben habe, weil es nicht die geheime 
Abſtimmung bei den Wahlen fordert, ſo iſt dies, wie wir von ihm ſelbſt erfah⸗ 
ren, nicht der Fall geweſen. Es haben ihn vielmehr dieſelben Gründe dazu be⸗ 

immt, aus denen er ſeit einer Reihe von Jahren geglaubt hat, ſich wegen 
einer amtlichen Stellung bei keiner Mablagitation betheiligen zu jollen.“ 

— Die Schiffer⸗Diebesbande, welche vor Kurzem von der Kriminal⸗ 
Polizeibehörde auf zwei Kähnen ee wurde, ſoll, den neueſten Ermit⸗ 
telungen nach, auch alle die Diebſtähle ausgeführt haben, welche an kupfernen 
Reffeln und andern metallenen Geräthſchaften im vergangenen Jahre auf eben 
ſo verwegene wie räthſelhafte Weiſe namentlich in der iedrich⸗Wilhelmſtadt 
und Umgegend ausgeführt worden find. So foll z. B. auch der Diebſtahl beim 
Konditor Rödiger, welchem vor etwa Jahr und Tag aus feiner Wohnung im 
Kroll'ſchen Etabliſſement fait ſämmtliche Geräthſchaften von ſehr bedeutendem 
Werthe und Umfange geſtohlen worden ſind, von dieſer Bande, welche mit ihren 
Kähnen damals bei Moabit lag, verübt worden fein, 

— Der Lehrling eines hieſigen Banquierhauſes iſt vor . Tagen ver⸗ 
er nachdem er ſeinem Prinzipal 700 Thlr. Staatsanleihe entwendet 
at. Man glaubt, daß er eine Flucht nach Amerika verſucht hat. (Berl. Bl.) 

Münſter, 24. Oktober. [Neue katholiſche Gemeinde.] 
Im „Weſſiphäliſchen Merkur“ zeigen 107 Katholiken in und bei Herne⸗ 
Bochum an, daß in jenem Orte, wo ſeit der Reformation kein katho⸗ 
liſcher Gottesdienſt gehalten, jetzt ein ſolcher wieder eingerichtet worden 
ſei. Im künftigen Jahre ſoll der Grundſtein zu einer katholiſchen 
Kirche und Schule gelegt werden. 8 

Deutſchland. 

Hamburg, 24. Oktober. Die polizeiliche Vernehmung der in 
Hamburg eingetroffenen Offiziere und Leute der „Auſtria“ ift beendet, 
und das 28 Bogen ſtarke Protokoll dem Senate eingeſchickt. Hoffen 
wir, daß es ihnen gelingt, ſich zu rechtfertigen. Noch ruht auf ihnen 
nicht allein der Vorwurf der Nachläßigkeit an Bord, ſondern auch die 
noch ſchwerere Anklage der Kopfloſigkeit in der Stunde der Gefahr. 

Nicht das Räuchern mit Theer, welches als desinfizirendes Medium 
bis jetzt nur zu häufig auf Schiffen angewandt wurde, gereicht den 
Kommandirenden zu ſo großem Vorwurf, als vielmehr die grenzen⸗ 
loſe Unbeſonnenheit bei der Ausführung, die Sorgloſig⸗ 
keit, womit der Kapitän ſelbſt ſich während der gefähr⸗ 
lichen Operation ſchlafen legte. Wahrſcheinlich tauchte der 
Bootsmann den glühenden Theil der Ankerkette in den Theer, erzeugte 
ſofort eine Flamme, die ihm nach der Hand hinaufſchlug, ließ die 


ſchwere Kette fallen und warf dadurch das Gefäß um. — Ein Ver⸗ 
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den Wind zu legen. 


Dieſe haben ſich verpflichtet, beim Aufbau der 
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ſuch, das Feuer gleich im Entſtehen durch die in jeder Koje vorräthi⸗ 
gen wollenen Decken, durch die Jacken des Schiffsvolkes oder durch 
Sand zu erſticken, ſcheint nicht gemacht worden zu fein. Man goß 

Waſſer darauf, das den Theer brennend weiterſchwemmte. Jeder See⸗ 
mann weiß, daß ſtedender, in Flammen ſtehender Theer nicht durch 
Waſſer geloſcht werden kann. 

Nach Ausbruch des Feuers wird die Fahrt des Schiffes mit halber 
Kraft, das heißt 6 engl. Meilen die Stunde, fortgeſetzt und zwar 
dem Wind entgegen, der die Flammen mit raſender Wuth nach hinten 
treibt. Da kein Offizier auf dem Halbdeck iſt, befehlen 
Paſſagiere dem Mann am Steuer, das Fahrzeug mit der Seite gegen 

Es geſchieht, und das Feuer greift die Boote 
am Steuerbord an, bis der Matroſe ſeinen Poſten verläßt und das 
Schiff, ſich ſelbſt überlaſſen, wieder gegen den Wind ſteuert. — Inzwi⸗ 
ſchen war der Kapitän auf das Deck geſtürzt. Man ſieht ihn kopflos 
und verzweifelnd bei dem Flottmachen eines Bootes behilflich. Ob 
er aus dem Boot gedrängt, gefallen iſt oder ſich hinausgeſtürzt 
hat, bleibt ungewiß. Gewiß iſt, daß ſein Poſten nicht im 
Boote war. Bald nach dem Kapitän kommt auch der erſte Inge⸗ 
nieur von Morgenſtern auf Deck, giebt ſofort Befehl zum Stoppen, 

eilt, da ſeine Kameraden bereits erſtickt ſind, ſelbſt in den Raum hinun⸗ 
ter, kommt aber in Rauch und Feuer um, ehe er die Maſchine erreicht 
— die einzige heroiſche That, von der man weiß. Die übrigen Offi⸗ 
ziere ſieht man auf dem Vorderdeck, auf ihre Rettung bedacht, mit 
Hinunterlaſſen von Booten beſchäftigt. In einem derſelben, welches, 
glücklicher als die andern, wirklich flott und nicht von der Schraube 
zerſchellt wird, erreichen der erſte, zweite und dritte Steuermann die 


licherweiſe kein Mangel. Eine halbtolle Miſtreß Tantram aus Penſylvanien 


te deck, die, 


Bark „Maurice“ kurz nach Sonnenuntergang. Gegen den erſten 
Steuermann — die beiden andern waren vom Schwimmen ermattet — 
wird die ſchwere Anklage erhoben, daß er ſich geweigert habe, beim 
Rettungswerk zu helfen. 

Die Scenen unter den unglücklichen Paſſagieren auf dem Hinter⸗ 
von Offizieren und Mannſchaft verlaſſen, von den Flammen 
gepeitſcht, ihren Tod in den Wellen ſuchten, wird keine Feder je be- 
ſchreiben können. Wir können aber nicht umhin, einen Moment her⸗ 
vorzuheben. Alfred Vezin ſucht vergebens nach Bojen (Life preser- 
vers) zur Rettung ſeiner Mutter und Schweſtern, findet aber kein Ret⸗ 
tungsmaterial irgend welcher Art. Gleichzeitig verſucht Glaubensklee 
auf dem Vorderdeck irgend etwas aufzutreiben, um Paſſagiere zu ret⸗ 
ten, und kann ebenfalls nichts finden. Nur zwei Menſchen, Berry und 
Hogquiſt, ſcheinen überall durch Bojen gerettet worden zu ſein. Mit 
wie viel Bojen hatte die Direktion die 600 Menſchen in See geſchickt? 
Und wenn die „Auſtria“, gleich andern Dampfern, mit einer Boje für 
jede Schlafſtelle ausgerüſtet war, wo befanden ſie ſich? In dieſem 
Falle, wo die rettenden Schiffe in Sicht waren, hätte außer den weni⸗ 
gen Erſtickten kein Menſchenleben verloren gehen ſollen. 

Das iſt die Anklage der Paſſagiere. Hören wir nun die Verthei⸗ 

N. Z.) 


digung. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 26. Oktober. Se. kaiſerl. königl. Majeſtät haben mit 
allerhöchſter Entſchließung vom 26. Auguſt d. J. die Enthebung des 
Lionel Freiherrn v. Rothſchild von dem öͤſterreichiſchen Generalkonſuls⸗ 
Poſten in London mit dem Ausdrucke der beſondern allerhoͤchſten Zu⸗ 
friedenheit mit deſſen langjähriger und erſprießlicher Dienſtleiſtung zu 
genehmigen und gleichzeitig den Anthony Freiherrn v. Rothſchild zum 
ie kaiſerlichen Generalkonſul daſelbſt allergnädigſt zu ernennen 
geruht. r j W. 3. 

Wien, 22. Oktbr. Einem hier ſehr verbreiteten Gerüchte zufolge 
ſoll Erzherzog Ferdinand Max, Generalgouverneur der Lombardei 
und Venedigs, nicht mehr auf feinen Poſten zurückkehren wollen. Der: 
ſelbe fühlt ſich daſelbſt, namentlich von Seiten der Militärgewalt, die 
ihm zur Seite geſetzt iſt, ſo beengt und in feinen Maßnahmen behin⸗ 
dert, daß er geglaubt hat, ein Ultimatum an den Kaiſer ſenden zu 
müſſen, welches die Bedingungen enthält, unter welchen er ſein hohes 
und ſchwer verantwortliches Amt fortzuführen gedenkt. Vor Allem ſoll 
er darin eine konſtitutionelle Landesvertretung und — Freiheit der 
Preſſe fordern. Bis fein Vorſchlag vom Kaifer geprüft und die Ent: 
ſcheidung gefällt iſt, will er eine Reiſe nach Brüſſel und London machen 
und daſelbſt den Winter damit hinbringen, die konſtitutionellen Zuſtände 
dieſer beiden Muſterländer Europa's zu ſtudiren. Aus dieſen Gründen 
kann auch das neue politiſche Journal „La Gazzetta italiana“, für 
welches ſich der Erzherzog intereſſirte und welches nach feinen Ideen 
redigirt fein ſollte, noch nicht erſcheinen. — Die „Mailänder Zeitung“ 
dagegen widerlegt die Gerüchte von dem angeblichen Rücktritt des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand Max durch die Mittheilung, daß die Abweſenheit 
des Erzherzogs nur eine vorübergehende und durch Räckſichten auf die 
durch den tragiſchen Todesfall der Frau Erzherzogin Margarethe ſehr 
angegriffene Geſundheit ſeiner Gemahlin motivirt ſei, welcher von den 
Aerzten eine Erholungs: und Vergnügungsreiſe in ein wärmeres Klima 
dringend angerathen wurde. Erzherzog Ferdinand Max, welcher ſich 
nicht von der geliebten Lebensgefährtin trennen wolle, habe ſich vom 
Kaiſer einen ſechswöchentlichen Urlaub erbeten, nach deſſen Ablauf und 
zwar in wenig Tagen, das hohe Paar neuerdings in die lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Provinzen zurückkehren und vorläufig einen mehrtägigen 
Aufenthalt im alten Stammſitze von Mantua nehmen werde, der zu 
dieſem Behufe bereits die nöthige Einrichtung erhalten. 

N Wien, 26. Oktober. [Zur Charakteriſtik des Freih- 
v. Bruck.] Das Gerücht über den Rücktritt des Finanzminiſters 
Bruck erhält ſich auch heute, und es wird als Grund hinzugefügt, daß 
der Vertrag über den Verkauf der Südbahn an das Haus Roth: 
ſchild und mehrere andere Kapitalsmächte die kaiſerliche Sanktion 
nicht erhalten habe. Dieſer Zuſatz macht das Gerücht überhaupt als 
ein unglaubwürdiges verdächtig. Das Prinzip jenes Verkaufs hat 
die Billigung des Reichsraths und auf Grund dieſer des Kaiſers bereits 
erfahren, bevor Freih. v. Bruck den Vertrag unterzeichnete. Um die 
formelle kaiſerliche Unterſchrift dieſes Vertrages kann es ſich aber jetzt 
noch gar nicht handeln, da dieſe Formalität erſt dann an der Zeit iſt, 
wenn die beiden Nebenverträge, die Fuſtonen der Orient- und der 
lomb.⸗venet. Eiſenbahn durch den Beſchluß der erſt am 10. und 
18. November ftattfindenden Generalverſammlungen der Aktionäre ge: 
nebmigt fein werde. Abgeſehen davon, ſcheint ein Wechſel im Finanz⸗ 
Miniſterium in dieſem Augenblicke der Entwicklung unſers Finanz⸗ und 
Münzweſens ganz undenkbar. Gerade der als Nachfolger genannte 
Reichsrath Wilſchko iſt der Gegner der Bruck chen Reformen und 
insbeſondere des am 1. November in Kraft tretenden neuen Münz⸗ 


en 


[Eine gräßliche Tagekeg heit.] Ein engliſches Blatt er⸗ 


erklärte, fie wolle und müſſe ſprechen, nicht einmal Satan ſelber ſolle zählt nachſtehende myſteriöſe Geſchichte: „Eine gräßliche Angelegenheit 
fie daran verhindern, und die Präſidentin, welche ihr das Wort ent⸗iſt in der Schwebe, in Folge einer Entdeckung, welche angeblich die 
ziehen wollte, wurde von der Verzückten und Verrückten von der Plat- engliſchen Angehörigen einer Dame gemacht haben, die ſich vor kurzem 


form hinuntergeworfen. Dann ſprang ſie ſelber nach und wurde von 
den jubelnden Raufbolden aufgefangen. Dabei ſchrie fie ununterbro⸗ 
chen, daß freie Liebe das einzig wahre und richtige Geſetz ſei, bis ſie 
endlich, dieſe grimmige Feindm der Ehe, fortgetragen wurde von — 
ihrem Haus- und Eheherrn, weichem ihre Brüder Beiſtand lei: 
ſſeten. Als Redner folgte ein Dr. Wellington, welcher von der freien 
Liebe nichts wiſſen mochte, ſich aber entſchieden zum Spiritnalismus 
bekannte; nach ihm gab eine ſehr beredte und gewandte Rednerin ihre 
Erlebniſſe zum Beſten, insbeſondere ihren Verkehr mit den Geiſtern. 
1 Date daft n Mae an Harmonie wirk⸗ 
ame Hilfe zu leiſten un ’ der große Tem⸗ 
. er 5 Pues die Kirchen und Schulen recht Hartl . 
Sie ließen durch das „Medium“ Allen, welche ſchon jetzt an der Stadt 
bauen, ausdrücklich kund thun, daß ſie mit Freuden das große herrliche 
Werk überwachen. 


Da haben wir alſo in beſter Form ein Nebenſtück zum Mormo⸗ 
nismus. Das Ze . Abklatſch der Herrlichkeit, von wel⸗ 
cher die Anhänger Joſeph Smith's und Brigham Poung's träumen. 
Diefe haben zwar die Polygamie, aber fie bilden ſich ein, daß ſie da⸗ 
mit die Ehe, mit welcher ſie es, in ihrer Weiſe natürlich, ſehr ſtreng 
nehmen, gleichſam „heilig gemacht“ haben. Dieſe Spiritualiften aber 
übergipfeln die Mormonentollheit, indem fie erklären, alle Sünde komme 
lediglich durch die Ehe in die Welt, und ſich darauf berufen, daß ſie 

dieſes ganz beſtimmt von den „Geiſtern“ wiſſen, mit welchen fie in un⸗ 
unterbrochenem Verkehr ſtänden. Wahrlich, unſer Land iſt dazu be⸗ 


fſimmt, die wunderlichſten Experimente durchzumachen, wobei aber im 


Ganzen die Dinge doch einen großartigen Gang nehmen. Wer nicht 
will, bekümmert ſich nicht um ſolche Flauſen, und ſo lange Tollhäus⸗ 


er der obigen Art kein Geſetz verletzen, und ſich blos im Bereiche der 


wirthſchaften. 


Spekulation umhertreiben, läßt man fie nach Belieben 
. (L. Ztg.) 


Gar a 


mit einem italieniſchen Prinzipe verheirathet hatte. Es iſt dies eine 
Entdeckung, welche jedes Mitglied des vornehmen Hauſes, dem die be: 
ſagte Dame angehört, mit Grauen erfüllt. Der fogenannte Prinz ſoll 
ein ziemlich neugebackener fein; man ſagt ihm nach, er ſei vor eini⸗ 
gen Jahren Koch in einem londoner Klub geweſen. Als er vom Klub 
in Berufs⸗Angelegenheiten nach Wien geſchickt worden war, ſpekulirte 
er in Schafen und erwarb ſich in ein paar Jahren das große Ver⸗ 
mögen, in deſſen Beſitze er ſich gegenwärtig befindet. Dieſes Vermöͤ⸗ 
gen hat ihn in Stand geſetzt, in eine Familie hinein zu heirathen, die 
mit der hoͤchſten Ariſtokratie ſowohl Englands, wie Frankreichs ver⸗ 
wandt iſt.“ So weit das engliſche Blatt über dieſe gräßliche Ange⸗ 
legenheit. — Im Uebrigen aber iſt es bekannt genug, daß ein ſoge⸗ 
nannter distinguished foreigner, ein armeniſcher Prinz z. B., ein 
edler Flüchtling, namentlich, wenn er ein polniſcher Graf oder ein 
Ungar iſt, auf die Herzen mancher engliſchen Ladies einen unwiderſteh⸗ 
lichen Zauber ausübt. Die Herren Väter ſollten, wenn dies auch nicht 
in den beiden Parlamentshäuſern möglich iſt, ſo doch wenigſtens in 
ihren eignen Häuſern eine „Flüchtlings- und Fremdenbill“ beantragen 
und trotz aller ſchoͤnen Oppoſttion durchbringen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 
Naturwiſſenſchaftliche Sektion. Den 20. Oktober 1858. 
Prof. Dr. Galle gab eine Ueberſicht über die Kometen⸗Erſcheinun⸗ 
gen des gegenwärtigen Jahres. Derſelbe bemerkte, daß die Beobach⸗ 
tungen und Rechnungen darüber zur Zeit noch nicht abgeſchloſſen feien, 
daß jedoch das Jahr 1858 ſchon jetzt den beſonders merkwürdigen in 
der Geſchichte dieſer Erſcheinungen angereiht werden dürfe, einestheils 
durch die Menge der beobachteten Kometen, anderntheils durch die Ent⸗ 
deckung von zwei neuen perlodiſchen Kometen, ſowie durch die Erſchei⸗ 
nung eines Kometen von beſonderer Größe und Helligkeit. Die Anzahl 
der bis zum Oktober erſchienenen Kometen beträgt acht, darunter ſechs 


Syſtems. Nun mag nicht geleugnet werden, daß die herrſchende 
Geldverwirrung unter dem großen Publikum eine große Unzufrieden⸗ 
heit erzeugt hat, aber nun jetzt noch die ganze Maßregel aufzugeben 
reſp. rückgängig zu machen, dazu ſind die Vorbereitungen doch ſchon 
zu weit gediehen. Uebrigens verkennt Niemand, der urtheilsfähig iſt, 
daß die Reform überhaupt eine gute iſt, und nur das kann dem 
Bruck'ſchen Verfahren in dieſer Hinſicht zum Vorwurf gemacht werden, 
daß einerſeits die Neuerungen ohne innere Nothwendigkeit alle gleichzeitig 
(neue Währung, Devalvation der alten Münzen und unvollſtändige Auf: 
nahme der Baarzahlungen der Bank) in Kraft treten ſollen und daß 
andererſeits die darüber ergehenden offiziellen Erlaſſe nicht nur hoͤchſt 
unklar abgefaßt ſind, ſondern auch gar ſo ſpät erſcheinen. Heute zu⸗ 
dem hat der Miniſter der Börfe Veranlaſſung zu einer argen Mißſtim⸗ 
mung gegeben, da er plötzlich und für Alle (mit Ausnahme eines 
großen Spekulanten) unerwartet den Kauf der Weſtbahnaktien ein⸗ 
ſtellen ließ. Bis jetzt nämlich wurde dieſes Papier dadurch, daß der 
Regierung sagent jeden zu Markte gebrachten Poſten zum Paricourſe 
kaufte, auf dieſem Stande erhalten; heute plotzlich blieb dieſer Suceurs 
aus und das Papier fiel raſch auf 94, um in den nächſten Tagen 
jedenfalls noch weitere Rückſchritte zu machen. Kreditaktien fielen gleich: 
zeitig um 4 Fl. auf 234 — 235, und die Neigung zu weiterer Baiſſe 
blieb vorwiegend. Man wird dem Miniſter füglich daraus keinen 
Vorwurf machen können, daß er am Ende die Danaidenarbeit aufgab, 
auf Staatskoſten ein Papier zu halten, an deſſen Schickſal nichts wei⸗ 
ter gelegen iſt, aber dann mußte dieſe redliche Finanzpolitik zum Grund: 
ſatz erhoben und nicht die gleichartige Unterſtützung der Theißbahn⸗ 
Aktien, die heute mit noch geringerem Recht als die Weſtbahn, mit 
100 notirt werden, fortgeſetzt werden. Vielleicht jedoch ſteht dieſem 
heute noch begünſtigten Papier das gleiche Schickſal der im Stich ge⸗ 
laſſenen Weſtbahn ſchon morgen bevor. Was die heutige Börfe auch 
ſchreit, aus dem Vorgange ift nur die Lehre für fie zu ziehen, einem 
Syſtem, wie Proudhon es nennt, der Coursfälſchung zu ent⸗ 
ſagen, wie es überall Platz greift, wo man vom Staate für die 
Courſe Nachhilfe erwartet, und bei ihm auch findet. Lange kann ſolch 
Spiel nicht währen, und die Wahrheit ſchlägt am Ende durch. Auch 
Herr v. Bruck wird das Opfer zu groß gefunden haben, das ihn dieſe 
Börſenpolitik gekoſtet, und ſtatt noch mehr zu opfern, hat er lieber 
darauf verzichtet, ſich die Boͤrſe gewogen zu erhalten. Er ſcheint im 
Augenblicke ihre gute Laune nicht mehr für allzu werthvoll zu halten. 
Wenn im Allgemeinen noch, namentlich im Auslande, Frhr. v. Bruck 
für einen Liberalen unter ſeinen Kollegen im Miniſterium gilt, ſo hat 
derſelbe nachgerade genug gethan, um dieſe falſche Vorſtellung zu be⸗ 
richtigen. Das Erſte, woran man ſich zu halten pflegt: Frhr. v. Bruck 
iſt Proteſtant; doch damit hat ſich die klerikale Partei ſchon befreundet, 
ſeit der Miniſter feinen älteſten Sohn in den Schooß der katholiſchen 
Kirche geführt hat. Frhr. v. Bruck iſt ein Schirm des Reſtes der 
öſterr. Preßfreiheit; doch fein Werk find der Journalſtempel und die 
jetzt bevorſtehende Erhöhung deſſelben. Frhr. v. Bruck iſt der Schützer 
des öſterr. Gewerbsweſens; doch noch iſt die verheißene Gewerbefreiheit 
nicht proklamirt. Frhr. v. Bruck iſt ein freimüthiger Miniſter; doch 
er iſt es, der durch polizeiliche Verbote die geringſte ſeiner Maßregeln 
der Kritik entziehen läßt. Frhr. v. Bruck iſt der Ordner der öſterr. 


ſung gebracht. Frhr. v. Bruck hat in ſeinem Reſſort das Protektions⸗ 
weſen abgeſchafft; doch er iſt es, der mit allen Parteien einen Pakt 
geſchloſſen hat, der die Ariſtokratie durch Verwaltungsrathsſtellen, die 
Bureaukratie durch Betheiligungen, die Bourgeoiſie durch Eiſenbahn⸗ 
Konzeſſionen für ſich angeworben hat. Genug dieſer allgemeinen Cha: 
rakteriſtik! Trotzdem mag nicht unerwähnt bleiben, daß Frhr. v. Bruck 
erhebliche Verdienſte um die Regelung der öfterr. Finanzen hat, aber 
man darf nicht dem Manne allein vindiciren, was ſich durch die Um⸗ 
ſtände entwickelt hat. Nicht ſein Werk iſt die Herſtellung der Valuta, 
ſondern dieſe iſt das Reſultat der gefeſtigten Lage Oeſterreichs, und am 
Ende hätte ein anderer, minder ſpekulativer Kopf, als Frhr. v. Bruck 
iſt, die Baſis unſerer Geldverhältniſſe ſolider hergeſtellt. So viel per⸗ 
ſönliches Vertrauen Frhr. v. Bruck auch mit Recht in den Geſchäfts⸗ 
kreiſen genießt, fo darf man doch keineswegs ihn jetzt für unentbehrlich 
halten. Gerade das ſcheinen Viele zu thun, und dies beſtärkt dieſen 
Minifter gegenwärtig in feiner rückſichtsloſen Art, wie er ſeine Maß⸗ 
regeln durchführt. Wenn davon ein kleines Beiſpiel neueſten Datums 
angeführt werden ſoll, ſo brauche ich nur auf das Verfahren mit den 
Weſtbahn⸗Aktien zu verweiſen, das heute zur Publieität gelangt iſt. 
In anderer Beziehung charakteriſtiſch iſt, daß der Minifter heute den 
Journalen den Befehl zugehen ließ, die Courſe vom 1. Novbr. nur 
in öſterr. Währung zu notiren! 

Meran, 21. Ottober. JJ. MM. der König und die Königin 
von Preußen ſtiegen vorgeſtern Nachmittag gegen 4 Uhr in der Villa 
Rottenſtein ab. Ihr Incognito als Graf und Gräfin von Zollern 
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neu entdeckte (wovon jedoch zwei als ſchon früher erſchienen erkannt 
wurden) und zwei, deren Lauf durch Rechnung vorausbeſtimmt war, 
nämlich der Enckeſche Komet und der Fave ſche Komet, aufgefunden zu 
Berlin am 7. Auguſt und am 7. September. Der Vortragende gab 
zunächſt eine Aufzählung derjenigen Kometen im Allgemeinen, welche in 
geſchloſſenen elliptiſchen Bahnen um die Sonne laufen und deren Um: 
laufszeit durch ihre wirklich erfolgte Wiederkehr auf eine unzweifelhaſte 
Weiſe feſtgeſtellt iſt, mit Ausſchluß derjenigen, deren Wiederkehr zwar 
mehr oder minder wahrſcheinlich, aber noch nicht durch die Erfahrung 
geprüft if. Die Zahl jener wirklich wiedergekehrten periodiſchen 
Kometen iſt durch die zwei in dieſem Jahre hinzugekommenen gegen⸗ 
wärtig auf acht gefiegen. Am längsten bekannt von denſelben it der 
Halley'ſche Komet mit einer 76jährigen Umlaufszeit, deſſen Periode 
im Anfange des vorigen Jahrhunderts von Halley durch Vergleichung 
der Bahnen der Kometen von 1531, 1607 und 1682 zuerſt bemerkt 
wurde und der ſeitdem noch zweimal, 1759 und 1835, beobachtet 
worden iſt. Bis zum Jahre 1378 laſſen ſich die Erſcheinungen deſſel⸗ 
ben mit Sicherheit zurückverfolgen, mit vieler Wahrſcheinlichkeit ſogar 
(nach den Unterſuchungen von Hind) bis 11 v. Chr., welches 25 
beobachtete Erſcheinungen ergeben würde. Die kürzeſte Umlaufszeit 
(33 Jahre) von den bis jetzt bekannten periodiſchen Kometen hat der 
Encke ſche Komet, weicher im Jahre 1819 von Ende als identiſch 
mit den Kometen von 1786, 1795 und 1805 nachgewieſen wurde 
und ſeitdem regelmäßig bei jeder Wiederkehr theils auf der nördlichen, 
theils auf der füdlichen Halbkugel, zu 16 verſchiedenenmalen, beobach⸗ 
tet worden if. Im Jahre 1826 kam dazu der Biela'ſche Komet, 
mit einer doppelt fo großen Umlaufszeit, von 63 Jahren, der von 
feinen Entdeckern, v. Biela in Böhmen und Gambart in Marfeille, 
als identiſch mit den Kometen von 1806 und 1772 erkannt wurde 
und der ſeitdem noch dreimal, 1832, 1846 und 1852, wieder beobach⸗ 
tet iſt. Im Jahre 1846 zeigte derſelbe das bis dahin unbekannte 
Phänomen einer Zertheilung in zwei Kometen mit zwei Schweifen, 
welche mit derſelben Geſchwindigkeit neben einander hinlaufend auch 


1852 wieder geſehen wurden, wo dieſelben noch weiter ſich von einan⸗ 


der entfernt hatten. Der vierte periodiſche Komet wurde 1843 von 


Faye in Paris entdeckt und hat eine 73jährige Umlaufszeit. 


Finanzen; doch auch er hat die Grundſteuerfrage noch nicht zur Lö⸗ 
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wurde ſtrengſtens gewahrt, und Kurgäſte und Einheimiſche, we 
um a 2 Zugänge geſchaart hatten, empfingen die hohen 
Säfte in ſtiller Ehrfurcht, aber ſichtlicher Theilnahme. Die Majeftäten 
dankten leutſelig nach allen Seiten. Der König ſchien von der Reiſe 
etwas ermüdet; heute und geſtern aber beſuchte er rüſtigen Schritts 
Meran, einige Schlöſſer und Ausſichtspunkte, und äußerte feine Zuftie⸗ 
denheit, namentlich über den wohlthuenden Einfluß der köſtlichen Luft, 
ſo wie über die paſſende Wohnung. Das Gefolge, aus etlichen 70 
Perſonen, bezog die Villen Haller und Mazegger. Die letzten Tage 
waren leider nicht klar, zum Theil regnete es; aber die Luft iſt recht 
weich und mild, und behagt allen Gäſten aufs Beſte. (A. A. 3.) 
Frankreich. 

aris, 24. Oktober. Endlich iſt hier, wie ſchon telegraphiſch 
emeldet wurde, die Nachricht von der Beilegung des franzö⸗ 
zöfiſch⸗portugieſiſchen Konfliktes eingetroffen. Die portugie⸗ 
ſiſche Regierung giebt den „Charles Georges“ zurück und läßt den 
Kapitän deſſelben, Rouxel, frei, der von den Gerichten von Mozam⸗ 
bique zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt worden war. Ueber den 
Schadenerſatz, welcher von der franzöſiſchen Regierung verlangt 
worden iſt, ſagt die Regierungs⸗Depeſche Nichts. Eine Privatdepeſche 
meldet jedoch darüber, daß Portugal ſich zur Bezahlung deſſelben ohne 
weitere Heranziehung eines Schiedsrichters verſtanden habe. Zugleich 
verſichert man, daß Portugal keineswegs gutwillig nachgegeben, ſondern 
gegen den Mißbrauch der Gewalt von Seiten Frankreichs proteſtirt 
habe. Die offiziöſen pariſer Blätter widmen heute Abend der Löſung 
dieſes Streites einige Worte. Sie ſuchen Portugal darüber zu trö⸗ 
ſten, daß es den franzöſiſchen Forderungen nachgegeben hat. Ihre 
Sprache iſt, mit oder ohne Abſicht, etwas ironiſch. „Die Regierung 
des Königs Dom Pedro“, ſo meint der „Conſtitutionnel“, „hat ſich 
keineswegs durch Drohungen einſchüchtern laſſen, indem ſie ihre Kolo⸗ 
nial⸗Beamten desavouirte. Ihre Schwäche lag nur in den in Mo⸗ 
zambique begangenen Mißbräuchen. Man hat für dieſe Mißbräuche 
Genugthuung gegeben und Portugal bewahrt Frankreich und Europa 
gegenüber ſeinen politiſchen Rang, nachdem es einen ſo glücklichen Be⸗ 
weis der Gefühle der Eintracht und Einheit gegeben hat, die heute 
alle Nationen unter ſich beſeelen ſollen.“ Die „Patrie“ ſpricht ſich 
noch ironiſcher aus. „Frankreich“, ſo ſagt ſie, „iſt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Regeln ſeiner Politik treu geblieben. Es hat heute geſprochen, 
weil es das Recht und die Pflicht dazu hatte. Seine Regierung konnte 
und durfte bei einer Ehrenfrage nicht unterhandeln. Die Journale, 
welche ihm jetzt ſeine Feſtigkeit vorwerfen, würden ſonſt über ſeine 
Sprache geſpottet haben. Unſer gutes Recht konnte keinem Zweifel 
unterliegen (); wir durften deshalb nicht zaudern. Portugal hat nicht 
aus Furcht, ſondern aus Weisheit nachgegeben. Es hat weniger die 
Unzulänglichkeit ſeiner Streitkräfte in Betracht gezogen, als die Maß⸗ 
loſigkeit feiner Sache. Mit einem Worte, die Ordnung des franzöſiſch⸗ 
portugieſiſchen Konflikts iſt ein weiterer Sieg für die auswärtige Poli⸗ 
tik Frankreichs, die, Dank dem hohen Gedanken, der ſie inſpirirt, ſeit 
den letzten zehn Jahren keinen Fehler (2) machte und keine Niederlage 
erlitt.“ 

Paris, 24. Oktober. [Tagesbericht.] Auch die pariſer 
Stadtgarde wird auf Befehl des Kriegsminiſters mit gezogenen Ge: 
wehren bewaffnet. — Durch kaiſerl. Dekret iſt wieder die Gründung 
zweier Ortſchaften in Algerien beſchloſſen worden, wovon die eine, 
Feſchir⸗Said, im Wed⸗Hammam⸗Thale in der Sub⸗Diviſion Bona, 
zunächſt beſiedelt werden ſoll. Der „Akhbar“ meldet, daß in Folge 
der neuen Verwaltungs⸗Organiſation Algeriens das politiſche Büreau 
der arabiſchen Angelegenheiten aufgehoben ſei. — Der frühere Volks⸗ 
vertreter in der National⸗Verſammlung, Fargin Fayolle, war als 
Aufrührer vom Obergerichte zu Bourges zu lebenslänglicher Haft verur- 
theilt, krankheitshalber jedoch, nachdem er ſechs Jahre geſeſſen, vor 
drei Jahren ins Spital St. Louis gebracht worden, wo er im Pa⸗ 
villon Gabrielle wohnte. Aus dieſem iſt er geſtern Nachts verſchwun⸗ 
den. Die Nachforſchungen haben bis jetzt zu keinem Ergebniſſe geführt. 

Vom Grafen Montalembert wird die nächſte Nummer des „Cor⸗ 
reſpondant“ eine Arbeit bringen: „Un debat sur Elnde au Parle- 
ment anglais“, worin der Verfaſſer der „politiſchen Zukunft Eng⸗ 
lands“ die Angriffe des „Univers“ und der „Gazette de France“ gegen 
England geißelt, das Recht und den Erfolg der Briten in Indien 
nachweiſt und den Sieg derſelben auch „im Intereſſe der Freiheit 
Europas“ wünſcht. 5 } 

Großbritannien. 

London, 25. Oktbr. Lord Derby wird dem „Court Journ.“ 
zufolge am 1. November nach London zurückkehren und während der 
Geſchäftsſaiſon, wenn wir uns dieſes Ausdruckes bedienen dürfen — 
die Engländer ſprechen von einer Ministerial season — abwechſelnd 
in Oſterly⸗Park (in der Nähe von Kew und Richmond) und in ſeiner 
hauptſtädtiſchen Wohnung auf St. James Square reſidiren. Nach 


indem die Excentricität derſel⸗ 
ben = 3 iſt. Er iſt als ein ſehr ſchwaches Objekt mit großen Fern: 
Der im Jahre 


ruhns zeigen die Identität di mit dem zweiten Kome⸗ 
ten von 1790, ät dieſes Kometen 


welche ſich Knowslep⸗Park wird er vor Weihnachten wohl nicht zurückkehren. Zu⸗ 


allen bis jetzt bekannten Ko⸗ 
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gleich mit Lord Derby oder kurz nachher werden ſich auch die meiſten 
ſeiner Kollegen in London einfinden. Eines der erſten Geſchäfte, mit 
welchen ſich das Kabinet befaßt, wird vermuthlich in einer Berathung 
über den Zeitpunkt beſtehen, auf welchen das Parlament einzuberufen 
iſt. Der heutige „Obſerver“ ſchreibt über Bewegungen und Verbleib 
der Miniſter: „Lord Malmesbury iſt geftern Abend, von einem Beſuche 
bei dem Grafen von Derby auf deſſen Landgute Knowsley⸗Hall in 
Lancaſhire zurückkehrend, in London eingetroffen. Lord Derby wird am 
Montage über acht Tage in der Hauptſtadt erwartet. Lord Stanley 
kehrte am Mittwoch von Balmoral nach London zurück. Der Schatz⸗ 
kanzler verweilt zu Hughenden⸗Manor. Sir John Pakington iſt in 
London eingetroffen. General Peel, Sir E. Lytton Bulwer und 
Mr. Spencer Walpole befinden ſich in der Umgebung der Hauptſtadt. 
Der Lord⸗Präſident Marquis v. Salisbury weilt zu Hatfield und 
Mr. Henley auf feinem Gute in Orfordſhire. — Mr. Disraeli hat, 
man ſagt, mit Bright einen Pakt abgeſchloſſen, kraft deſſen er ſich 
verpflichtet, die Abſchaffung der Papierſteuer in der nächſten 
Seſſion zu beantragen. Dafür und für etwaige andere Liebesdienſte 
wird der kampfluſtige Quäker die Fauſt blos in der Taſche und allen⸗ 
falls auf Meetings ballen, im Parlamente dagegen ſich möglichft großer 
Friedfertigkeit befleißigen. Von den mancherlei Gerüchten, die in Umlauf 


find, theilen wir dieſes mit, weil es innere Wahrſcheinlichkeit für fid | ſtigt. 


hat. Den Mancheſterleuten liegt dieſe Papierſteuer feit lange auf dem 
Herzen, nicht deshalb, wie ſie verſichern, um dem armen Manne die 
Literatur zugänglicher zu machen (fie haben ſich um die Bildung des 
Arbeiters von jeher weniger gekümmert, als die exkluſtvſten aller Ariſto⸗ 
kraten), ſondern weil ſie ihren Pennyblättern unter die Arme greifen 
wollen, die der Papierſteuer wegen nicht rentiren wollen. Und die 
Pennyblätter wollen ſie in die Höhe bringen, wieder nicht um ihren 
Baumwollſpinnern geſundes Gedankenfutter zu verabreichen, ſondern 
weil fie politiſchen Einfluß beim Mittelſtande erlangen wollen, der aufs 
pikanteſte und wohlfeilſte gefüttert werden ſoll. Uns geht es übrigens 
ſehr wenig an, aus welchen Gründen die Regierung die Papierſteuer 
aufheben und weshalb Bright fie aufgehoben wiſſen will. Jedenfalls 
wäre es angenehm, wenn dieſe Beſteuerung aufhoͤrte, denn fie drückt 
gewaltig und ihre Aufhebung würde dem Buchhandel, der gerade jetzt 
ſehr in der Klemme iſt, einige Erleichterung gewähren. Die Aufgabe 
des Schatzkanzlers wird es jedoch ſein, den Ausfall zu decken. Daß er 
(wie noch immer hier und da behauptet wird) ſeinen Plan, jede Eiſen⸗ 
bahnfahrkarte mit einem Penny zu beſteuern, noch immer nicht aufge⸗ 
geben haben ſollte, iſt unwahrſcheinlich. 
Rußland. 

Petersburg, 17. Oktober. Die fo lange erwarteten Berichte 
über die jüngſten Vorgänge auf der lesgiſchen Cordonlinie liegen 
endlich vor, ſind jedoch zu weitläufig und ausführlich gehalten, um die⸗ 
ſelben hier vollſtändig wiedergeben zu konnen. Anknüpfend an die Be⸗ 
ſetzung der Landſchaft Anzuch werden zunächſt Einzelheiten über die be⸗ 
reits in aller Kürze gemeldete Einnahme und Beſetzung von Anzroſſo 
mitgetheilt. Die betreffenden, vom beſten Erfolge gekrönten Opera⸗ 
tionen zogen ſich vom 12. bis 20. Auguſt hin und hatte das ruſſiſche 
Detachement während dieſer Zeit keinen größern Verluſt als 14 Ver⸗ 
wundete von der Miliz. General Wrewöky ſchreibt dieſen glücklichen 
Umſtand der Verzagtheit der Bergvölker zu, die nach dem Falle des 
bisher für unzugänglich gehaltenen Anzuch allen Muth verloren hatten. 
— Den Bericht über die weitern Vorgänge ſeit dem 20. Auguſt hat 
General Wrewsky noch geleſen und gutgeheißen, aber nicht mehr un⸗ 
terſchreiben können. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Am 21ſten 
Auguſt baten der mächtige Naib von Anzuch, Schago, ſowie deſſen 


Brüder und der größte Theil der Bewohner der Auls Tſchadoda, 


Tſchadokolo und Goltroßo um den hohen Schutz des Kaiſers und ver⸗ 
ſprachen bedingungsloſe Unterwerfung. Dieſem Beiſpiele folgten hierauf 
die Kupuſchinzen. Nach einer in der Nacht zum 24. glücklich ausge⸗ 
führten Diverſion, bei welcher viel Vieh erbeutet wurde und der Feind 
an 150 Mann verlor, ſiedelten in den Tagen vom 24ſten bis 31ſten 
die unterworfenen Familien ins ruſſiſche Lager. Am 1. September 
rückte General Wrewsky gegen den Aul Kituri vor, welcher außeror⸗ 
dentlich ſtark befeſtigt war und von 300 Mann vertheidigt wurde. 
„Nach einem ziemlich anhaltenden und ausgezeichnet geführten Artille⸗ 
riefeuer — fo berichtet General Wrewsky — kommandirte ich zum 
Sturm. Von drei Seiten her drangen die Kompagnien des Leib⸗ 
grenadier⸗Eriwanregiments Sr. Majeſtät und des gruſiniſchen Grena⸗ 
dierregiments Sr. kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Konſtantin Niko⸗ 
lajewitſch, ſo wie ein Theil der Miliz zu gleicher Zeit mit Hurrahru⸗ 
fen in den Aul ein und achteten nicht des heftigen Feuers aus den 
Thürmen und Erdhütten. Jeder Thurm, jede Erdhütte im Aul mußte 
beſonders erſtürmt werden. Der Feind, der den ſichern Tod vor ſich 
ſah, wehrte ſich mit Verzweiflung; aber weder das todtbringende Feuer, 


rechtläufig, d. i. im Sinne der Planeten⸗Bewegung, während der Lauf 
des Halley'ſchen Kometen ein rückläufiger iſt. — Außer den 4 periodi⸗ 
ſchen Kometen, dem Encke chen, dem Faye ſchen und den Kometen von 
Bruhns und v. Winnecke, ſind nun im gegenwärtigen Jahre noch 
4 neue Kometen aufgefunden worden. Der erſte derſelben wurde am 
2. Mai in Cambridge Am. von Tuttle entdeckt und bis zum 1. Juni 
nur in Amerika beobachtet; derſelbe bewegte ſich rechtläufig und näherte 
ſich der Sonne am 2. Mai bis auf 13 Erdbahnhalbmeſſer (25 Mill. 
Meilen). Der zweite, am 21. Mai von Bruhns in Berlin entdeckt, 
wurde auch nur während eines Monats beobachtet; er bewegte ſich 
rückläufig in einer um 80 o gegen die Ekliptik geneigten Bahn und 
hatte am 20. Juni in feiner Sonnennäbe 11 Mill. Meilen Abſtand 
von der Sonne. Der dritte Komet wurde am 2. Juni in Florenz 
von Donati entdeckt. Die Berechnung der Bahn zeigte ſehr bald, daß 
derſelbe im September und Oktober eine ungewöhnliche Helligkeit er⸗ 
reichen würde, was ſich auch vollſtändig beſtätigte. Der Kern deſſel⸗ 
ben glich einem Stern der erſten Größe, und der Schweif, im Sinne 
der Bewegung etwas rückwärts gekrümmt, erreichte eine ſcheinbare 
Länge von 30 Graden, in der Wirklichkeit von mehr als 6 Millionen 
Meilen. In Bezug auf die Helligkeit ſowie auch die Lage ſeiner Bahn 
zeigt derſelbe vieles ähnliche mit dem etwa gleich hellen Kometen von 
1811, doch näherte ſich der diesjährige Komet am 30. September der 
Sonne bis auf 11 Mill. Meilen, während die größte Nähe des von 
1811 22 Millionen Meilen betrug. Beide große Kometen find rück⸗ 
läufig. Ueber die wahre Bahn und muthmaßliche Umlaufszeit wird 
Genaueres erſt ermittelt werden können, wenn die Beobachtungen ein⸗ 
gegangen ſein werden, welche von der ſüdlichen Halbkugel, wo die 
Sichtbarkeit deſſelben noch mehrere Monate fortdauert, zu erwarten 
ſind. Der vierte neue Komet wurde am 5. Sept. wiederum von 
Tuttle in Cambridge N.⸗Am. entdeckt und bleibt in Fernröhren eben⸗ 
falls noch längere Zeit ſichtbar. Die Bewegung deſſelben iſt rückläufig, 
die größte Annäherung an die Sonne beträgt etwa 13 Erdbahn⸗ 
balbmeſſer (30 Millionen Meilen). — Der Vortragende machte 
hierauf einige Mittheilungen über die Form des Donatifchen Ko⸗ 
meten, wie derſelbe im Fernrohr erſchien, und legte eine Zeich⸗ 
nung der Geſtalt deſſelben vor, wie dieſelbe am 5. Oktober zu 


noch die Steinmaſſen, welche von den Thürmen herabgeſcheudert wur⸗ 
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den, vermochten den Muth unſerer Truppen zu lähmen. Mit Anbruch 
der Nacht waren faſt alle Erdhütten genommen und die Vertheidiger 
des Auls faſt alle gefallen; nur Wenigen gelang es, in der Dunkel⸗ 
heit zu entkommen. Ein ſo glänzender Sieg konnte auch für uns 
nicht ohne beträchtlichen Verluſt bleiben. Ich ſelbſt wurde während des 
Kampfes durch zwei Kugeln verwundet. Es wurden ferner 1 Ober⸗ 
offizier getödtet, 2 Stabs⸗ und 5 Oberoffiziere verwundet; von den 
untern Chargen fielen 28 Mann und wurden 122 verwundet.“ Ge⸗ 
neral Wrewsko ſtarb an feinen Wunden und außer ihm fielen oder 
ſtarben von den Offizieren der Oberſtlieutenant Gardner, der Lieute⸗ 
nant Koſtomarow und der Fähnrich Fürſt Mikeladſe; unter den ver⸗ 
wundeten Offizieren befindet ſich der Major Fürſt Abaſchidſe.— Nachdem 
der bisherige Chef des lesgiſchen Detachements ſolchergeſtalt kampfun⸗ 
fähig geworden, übertrug er durch Tagesbefehl vom 3. September dem 
älteſten Offizier des Detachements, Oberſten Karganow, das Kom⸗ 
mando, und beauftragte ihn, mit einem Streifzuge gegen die Land⸗ 
ſchaft Dido die militäriſchen Operationen in dieſer Gegend für dieſes 
Jahr zu beſchließen. Ueber dieſen Streifzug berichtet nun Oberſt Kar⸗ 
ganow ausführlicher. Die Auls dieſer Landſchaft waren ſchon im vo⸗ 
rigen Jahre zerſtört und ihre Einwohner vertrieben worden; dieſelben 
waren aber inzwiſchen zurückgekehrt und hatten ſich von Neuem befe⸗ 
Das Zerſtörungswerk mußte nun wiederholt werden. Die Ope⸗ 
rationen begannen am 4. September und endeten am 11ten, am Na⸗ 
menstage des Kaiſers; ſie verurſachten den Ruſſen zwar einen Verluſt 
von 103 Mann (worunter 8 Offiziere), aber die Landſchaft Dido 
wurde wieder unterworfen und der Zweck des Unternehmens, die Si⸗ 
cherſtellung Kachetiens if, wenigſtens nach der Meinung des Oberſten 
Karganow, erreicht. Im Laufe des Auguſt hat Oberſt Tſchelokaew, 
unter Mitwirkung des Oberſten Wrangel, außerdem die Landſchaft 
Mitcho unterworfen. 

Neben dieſen Berichten von blutigen Kämpfen und nicht unbedeu⸗ 
tenden Verluſten an der lesgiſchen Cordonlinie, treffen ſoeben Nachrich⸗ 
ten vom linken Flügel der Kaukaſuslinie ein, welche unblutige Erfolge 
melden. Die ganze gebirgige Gegend zwiſchen der ſogen. gruſiniſchen 
Militärſtraße (am obern Terek) bis ins Scharo⸗Argun⸗Thal hat ſich 
dem ruſſiſchen Scepter unterworfen. Dieſe wichtige Nachricht iſt dem 
Oberſtkommandirenden Fürſten Barjatinsky vom Generallieutenant Ew⸗ 
dokimow durch den Kapitän Fadſeew überſandt worden, welcher ohne 
jeden militäriſchen Schutz und nur in Begleitung der Aelteſten der un⸗ 
terworfenen Völkerſchaften direkt längs des Argun, auf welchem Wege 
noch kein ruſſiſcher Offizier gereiſt war, in Tiflis angekommen iſt. 
Ein ausführlicher Bericht über dieſe Ereigniſſe ſteht in naher 
Ausſicht. (H. N.) 

* Von der rufſiſch⸗polniſchen Grenze, 21. Oktober. 


Wie wir fo eben hören, iſt in der Preſſe der Gedanke aufgetaucht, Se⸗ 


baſtopol aus einem Kriegs- in einen Kauffahrtei⸗Hafen zu verwandeln. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man dies zur Ausführung bringen 
wird, zumal der in der Nähe befindliche Hafen von Feodoſia im Win⸗ 
ter bisweilen zufriert. Nun hat man allerdings, um dieſem Unfall zu 
begegnen, beſchloſſen, genannten Hafen durch einen neuen Molo zu 
ſchützen, deſſen Koſten ſich auf 7 Millionen Rubel belaufen würden. 
Es entſteht alſo nur noch die Frage, ob dieſe neue theure Vorrichtung 
die gewünſchten Dienſte leiſten und alſo die Exiſtenz eines neuen be⸗ 
nachbarten Kauffahrteihafens nöthig machen wird. 

. ůãgfʒ r ĩ 

Provinzial - Beitung. 

Breslau, 27. Oktober. Nach dem Ergebniſſe der am 
21. d. M. erfolgten bautechniſchen und baupolizeilichen Reviſion und 
Abnahme des nun vollſtändig ausgebauten Eiſenbahn-Tractus von 
Reichenbach nach Frankenſtein it — wie wir hören — die Ger 
nehmigung des Herrn Handelsminiſters zur Eröffnung des Betriebes 


auf der genannten Eiſenbahnſtrecke unterm 26. d. M. erfolgt, und be⸗ 
reits heute hier eingegangen. 


* Breslau, 27. Oktober. [Zur Tages⸗Cbronit! Im 
abgelaufenen dritten Quartal ſind zu dem kirchlichen Vikariats⸗Fonds 


238 Thlr. 20 Sgr., im Ganzen aber bisher 922 Thlr. 26 Sgr. 


6 Pf. eingegangen. 
Beim Eintritt des vierten Quartals haben hierorts 2201 Familien 
ihre Wohnungen gewechſelt. 


Breslau, 28. Oktober. Mufit] Die Theaterkapelle giebt 
heute im zweiten Theile ihres Konzerts drei Föftliche Meiſterwerke, 


auf die wir das Publikum beſonders aufmerkſam machen. 1) Che 
rubini's tiefgedachte, feurige, melodiſch und harmoniſch reizvolle 
Ouvertüre zu Medea, 2) Haydn's (unferer Anſicht nach) ſchoͤnſte 


Breslau beobachtet wurde; ferner einige Abbildungen von früher 


ſtimmen darin überein, daß in dem nach der Sonne hingewendeten 
Kopfe des Kometen ſich ein heller Punkt, der ſogenannte Kern, befindet, 
von welchem aus nach der Sonne hin fächerförmig ein ſchwächerer 
Lichtſchein ſich ausbreitet, von welchem aus nach rückwärts (abwärts von 
der Sonne) ſich die beiden Aeſte des Schweifes erſtrecken, welche in der 
Mitte einen dunkleren Raum zwiſchen ſich laſſen und dem Ganzen das 
Anſehen eines hohlen kegelförmigen Körpers geben. Doch finden nicht 
blos bei verſchiedenen Kometen mannigfache Abweichungen hiervon ftatt, 
ſondern auch bei einem und demſelben Kometen ändert ſich oft die Ge⸗ 
ſtalt von einem Tage zum andern. Ein eigentlicher feſter Kern ſcheint 
bei keinem Kometen vorhanden zu ſein, da die ſogenannten Kerne bei 
der Anwendung ſtärkerer Vergrößerungen ſich gleich dem Schweife mehr 
und mehr in Nebel auflöfen und man nicht blos durch die Schweife, 
jondern auch durch den Kopf und den Kern des Kometen hindurch 
Sterne hat wahrnehmen können. Hiernach ſcheinen die Kometen ent⸗ 
weder aus höoͤchſt verdünnten Gasarten oder aus zerſtreuten flüſſigen 
oder feſten Partikeln zu beſtehen. Von dieſen drei Hypotheſen erachtete 
der Vortragende die letztgenannte für die wahrſcheinlichere und zeigte 
beiſpielsweiſe an dem Donatiſchen Kometen, daß die bei ſehr großem 
Volumen überaus geringe Maſſe dieſer Himmelskörper ſich 
die Annahme zerſtreuter Partikeln als durch die Annahme eines gas⸗ 
förmigen Zuſtandes erklären laſſe. 

Herr Berghauptmann v. Carnall legte der Geſellſchaft Geweihſtücke 
und einen Eckzahn eines Hirſches aus einer tertiären eiſenſteinführenden 
Ablagerung bei Kieferſtädtel in Oberſchleſien vor und erläuterte das 
paläontologiſche und geognoſtiſche Intereſſe dieſes Fundes. Das ter⸗ 
tiäre Alter der betreffenden früher für viel älter gehaltenen Bildung 
iſt durch denſelben außer Zweifel geſtellt. 


— . — 


beobachteten großen Kometen aus verſchiedenen Schriften. Die meiſten 


leichter durch 
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b . 2402 ; 
von dem Kreise aufzubringende Summe ftellt ſich hiernach auf 4364 Thlr. 
26 Sgr. 1 Pf. feſt, welche von ſämmtlichen Dominien und Gemeinden 
durch Repartition aufzubringen iſt und mit den Steuern pro November 
abgeführt werden ſoll. Im Ganzen kann der Kreis mit dem erzielten 
Reſultate zufrieden fein, um fo mehr, als ein großer Theil der Pferde 
dem Kreise durch Ankäufe von Kreisinſaſſen erhalten worden iſt. Faſt 
alle dieſe Pferde ſind von guter und edler Race, wenn ſie auch nicht 
ſämmtlich, wie anfangs verſichert wurde, preußiſcher Abſtammung 
waren. Freilich find in benachbarten Kreiſen bei demſelben Geſchäfte 
beſſere Reſultate erzielt worden, aber hierbei iſt wohl zu beachten, 
daß dieſe Kreiſe ſowohl dadurch, daß ſie weniger Pferde als auch 
daß ſie leichtere Pferde zu geſtellen hatten, von vorn herein günſtiger 
geſtellt waren. Hierzu tritt, daß die dem glogauer Kreiſe benachbarten 
Kreiſe zum Theil den Kontrakt des glogauer Kreiſes mit dem Pferde⸗ 
lieferanten benutzen konnten und dem Lieferanten diejenigen Pferde zu 
einem billigen Preiſe abnahmen, welche er in Reſerve ſich gehalten 
hatte und vorſichtiger Weile ſich halten mußte. — Der am geftrigen 
Tage in Raudten abgehaltene Viehmarkt war von Käufern und Ver⸗ 
täufern ziemlich beſucht. Der Landmann fucht bei dem heurigen Futter⸗ 
mangel den Viebbeſtand moͤglichſt zu verringern und durch den 
maſſenhaften Verkauf an Vieh wurden die Preiſe ſehr gedrückt, 
gute Kühe wurden mit 12 bis 20 Thalern, gute Zugochſen mit circa 
25 Thaler bezahlt. Unter den Landwirthen herrſchte die Meinung 
vor, daß die Durchwinterung der Viehbeſtände bei dem faſt gänzlichen 
Mangel an Rauhfutter mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein werde, 
daß die Rüben und Wurzelgewächſe zur Erhaltung des Viehes allein 
nicht geeignet ſeien und daß daher im kommenden Frühjahr viel Vieh 


und feinte Sinfonie in Es (mit dem Paukenwirbel am Anfange), 
und 3) Mendelsſohns gemüthvolle und feingegliederte Ouvertüre 
zu den Hebriden. Jede der hier angeführten Tondichtungen, in de⸗ 
nen keine Härte ſtörend auftritt, welche vielmehr nur Wohlklang 
athmen, iſt fo ganz verſchiedenen Charakters, was für den Hörer nur 
intereſſant fein kann; bei feinſchattirter Ausführung ſind dieſe drei 
Schöpfungen von reizender Wirkung. — Am vorigen Freitage wurde 
im Abonnementskonzert der Springerſchen Kapelle eine neue Sin 
fonie in D-moll von dem königl. Muſikdirektor Herrn Georg Wichtl 
unter eigner Leitung ſchoͤn und glatt exekutirt; fie if tüchtig gear⸗ 
beitet, ſehr effektvoll und wurde vom Publikum mit vielem Beifall auf⸗ 
genommen. Heſſe. 


Breslau, 27. Oktbr. [Abſcheulicher Sklavenſinn.] Seit 
einigen Wochen ſtoßen alle deutſchen Zeitungen in die Lärmtrompete zu 
Gunſten eines Franzoſen — La Prevotte — welcher angeblich eine 
neue Geige erfunden haben will. Die Zeitungen ſagen wortlich, „daß 
L. P. lange darüber nachgedacht, wie dieſem Inſtrumente (der Geige) 
gleich bei ſeinem Bau ſolche Eigenſchaften beizulegen ſeien, welche ihm 
die ausgezeichnetſten Vorzüge gewähren und es dazu geeignet machen, 
auf demſelben ſolche reine und ſtarke Töne hervorzubringen, welche man 
ſonſt nur von alten, mithin ſeltenen und äußerſt koſtſpieligen Inſtru⸗ 
menten der berühmteſten italieniſchen Künſtler zu hören gewohnt war.“ 
Nun ſtebt aber dieſer Satz buchſtäblich in der „Schleſiſchen Zeitung 
für Muſik“, Jahrgang 1834, Nr. 5, Seite 33 und 34, wurde von 
dem damaligen Profeſſor Prudlo zu Gunften Staufiers aus Wien 
geichrieben, welcher eben ſolche Geigen, wie fie jetzt der Franzoſe erfun: 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Da die Liquidation der ſchleſiſchen Gebirgs⸗Zucker⸗Raffinerie 
in Hirſchberg und die gänzliche Auflöfung der Aclencgſelſ al 9 bevor⸗ 
ſteht, fo werden ſämmtliche Gläubiger der Geſellſchaft aufgefordert, ihre etwai⸗ 
gen Anſprüche bis zum 1. Dezember bei dem bisherigen Direktor, aufmann 
Lampert in Hirſchberg, geltend zu machen. 

Wir machen von dieſer Stelle aus auf eine Bekanntmachung des Rathes 
der Stadt Zwickau über den Verkauf reichhaltiger Steinkohlenlager in der 
Stadlflur Zwickau aufmerkſam, die für viele unſerer Leſer nicht ohne Intereſſe 

(B. B. Z.) 


fein dürfte. 


+ Breslau, 27. Oktober. [Börſe. Ziemlich belebtes Geſchaft und 
gute Stimmung waren an heutiger Be ſehr bemerkbar; A be 5 
man öfter. Credit⸗Mobilier und Staatsbahn höher; doch wurde es im Laufe 
der Börſe etwas matter und man offerirte fie am Schluſſe unter Notiz. Fonds 
. 1955 U leihe. 
armſtädter 937% bezahlt und Gld., Credit⸗Mobilier 125% — 1257 
Gommandit-Antheile 105 Pr. ſchleſſchet Bantoerein 834 Br. 1 
Breslau, 27. Oktbr. Wat, Je Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 

Roggen feſter bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. Oktober 41 Thlr., bezahlt und Glo. Ottober⸗November 41 Thlr. be 
zahlt und Gld., November⸗Dezember 41 Thlr. bezahlt und Olb., Dezember Ja⸗ 
nuar 41 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Januar⸗Februar 1859 — —, Februar⸗März 
— —, Hlärz⸗April — —: April⸗Mai 44 Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni —. 

Rübbl feſter bei mäßigem Umsatz loco Waare 14% Thlr. Br. pr. Otto⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 14% Thlr. Br., November⸗ 
288 1859 1 4 . 5 und Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., April 

ai A r. Br. N 

Kartoffel⸗Spiritus feſt bei einigem Umſaß: pr. Oktober 7: g 
zal. Silber Werenber 7%, Adle beablt, Nes dernde 232 
ablt, Dezember⸗Januar 7% Thle. bezahlt und Gld., Januar- Februar 1859 — 
Februar März IT, März⸗April — —, April⸗Mai 7% Tlr. bezahlt und Gld., 


den haben will, baute, und worüber ſich damals Paganini, Mayſeder, in & durch ; ; 
N „I. Schuppanzig und 1 in chleſien, welches faſt durchweg und vorzugsweiſe an Futtermangel ai⸗Juni — — a 
Joſ. Böhm, J chuppanzig andere große Geiger in äußerſt gün zu leiden hat, eingehen werde. Wir gehen entſchieden einer trüben N Umſatz 1000 Ctr. loco Bahnhof à 6 Thlr. 18 Sgr. Heute nichts 


ſtigen Zeugniſſen (welche in der gedachten „Schleſiſchen Zeitung für 
Muſik“ abgedruckt find) ausſprachen. Die angegebene Nummer der 
„Schleſ. Zig. für Muſik“ enthält auch ꝛc. Prudlo s Zeichnung der 
neuen Geige und liefert die ziemlich genaue Beſchreibung des Baues 
und der Abänderungen derſelben im Verhältniß zu den früheren Geigen. 


Zukunft entgegen und können nur noch hoffen, daß der kommende 
Winter wenigstens nicht lange andauernd und bart fein möge. An 
Stroh herrſcht an einigen Orten bereits ſolcher Mangel, daß das Vieh 
mit Sand eingeſtreut werden muß. 


Breslau, 27. Ottober. [Produktenmarkt.] De i 
war in ſehr ruhiger Haltung und für keine Getreidegrt Ane Dabe Kanu be 
merkbar; am verkäuflichſten waren gute tadelfreie Qualitäten alter und neuer 
Gerſte, beſonders von heller Farbe, Die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten er⸗ 


hielten ſich ziemlich unverändert und die Zufuhren und Angebote waren höoͤchſt 


Geſchichtlich bemerke ich zu dieſer rein deutſchen Erfindung der N 8 : mittelmäßig 
Er e. Löwenberg, 26. Oktober. Nach dem kürzlich erfolgten Weißer Weizen 85—95—100—106 Sgr. 
neuen Geige und Geigenform in Kürze Folgendes: Die „Leipziger mu. Ableben des bisherigen Beſibers der ehemaligen hieſigen Maltheſer⸗ re 2 — irn at 108 ir. 


Zeitung“ vom Jahre 1808, Nr. 50—52, enthält einen ſehr langen, 


Kommende bei der katholiſchen Pfarrkirche iſt dieſelbe von den Hinter⸗ Brenners u. neuer dgl. re 50— 60 „ 


eingänglichen Aufſatz, unterzeichnet P., über Abänderungen in der Form bli g —56 
5 jebenen zum Verkaufe ausgeboten worden. Die Amtswohnungen der Roggen 4—56— 58— 60 „ nach Qualität 
und Verbeſſerungen des Tones der Geigen. Niemand dachte daran, kathollchen Geiſtlichkeit And hier ſehr beſchränkt, weshalb a jüngeren — — X —52 Ber = 1 15 
... wu 2 * 


dieſe vorzüglichen Ideen in die Praxis überzuſetzen. Endlich in den Kapläne meiſt Privatwohnungen inne haben; ebenfo iſt das Schulge⸗ 8 . igt 


len abn. bash Str In Wien und päter e bäude für Wohnungen der betreffenden Lehrer wie für die Lehrzimmer euer 36— 40 „ 

ache Kun el in Breslau — ein tüchtiger Mann ſeines Faches kaum mehr ausreichen OBEN von feiner durchaus anetoibrigen meer we 92 > 

— die in der Bein, muſ. Ztg.“ aufgetellten Ideen für Gei no Lage. Seitens der geiſtlichen Oberbehörden beabſichtigt man ſchon ſeit F ae ln 5 bei ſchwachen Offerten. — 

5 5 x 8 N gen⸗Ver⸗ längerer Zeit den Ankauf des weitläufigen Gebäudes der Kommende ZU | raps 120 —12 1 Winterrübſen 100—110— 115120 Sur 
2 * 


beſſerung auszuführen: beide mit großem Glücke, denn die neuen Gei⸗ 
gen waren in der That vortrefflich. Ihre Geigen wurden aber nicht 
allgemein, weil der Deutſche die deutſchen Erfindungen nicht achtet und 
ein Sklave der Gewohnheit iſt. Jetzt hat ein Franzoſe die deutſche 
Erfindung nachgeäfft und nach Gewohnheit der Franzoſen ins große 
Horn geſtoßen und — die Deutſchen bewundern den Franzoſen, ver⸗ 
künden ſeinen Ruhm von einem Ende des Landes zum anderen und 
machen ſich zu Trompetern franzöſtſcher Eitelkeit. 

Möchten daher alle deutſchen Zeitungen, welche wider ihren Willen 
franzöſiſcher Prahlerei dienſtbar wurden, zur Wahrung deutſcher Ehre 
auch das Vorſtehende abdrucken. f Fr. Mehwald. 

u, 27. Oktober. Herr Mertens, der frühere nhaber von Lon⸗ 
6 „Hoffnung“ auf der Schuhbrücke, hat 8 erſte Stock⸗ 
werk des Eckhauſes am Ringe und der Schweidnitzerſtraße gemiethet und ſind 
die Dekorateurs eben damit beſchäſtigt,“ die eleganteſten Zimmer herzurichten. 
Der Zimmercyclus beſteht aus mehr denn fade Piecen, beginnt mit einem ele⸗ 
ganten Büffet und endet mit dem Billardſaale. Jede einzelne Piece wird mit 
beſonderem Möbel von der feinſten Holzart, theils modern, theils in Rococo 
ausgeſtattet, ſo daß das Lokal in aller Wahrheit ein elegantes zu werden ver⸗ 
ſpricht. Herr Mertens wird aber nicht blos für den materiellen Genuß und 
die körperliche Bequemlichkeit, ſondern auch für die Erholung des Geiſtes da⸗ 
durch ſorgen, daß er wie in den Konditoreien eine bedeutende Anzahl Journale 
auslegen wird. Das Lokal iſt äußerſt günſtig, in der Mitte der Stadt gelegen. 


§Schweidnitz, 26. Oktober. [®ewerbeverein. — Ge⸗ 
treidepreiſe.] Der hieſige Gewerbeverein, der im Jahre 1836 
begründet worden iſt, gedenkt in dieſem Jahre ſein Stiftungsfeſt am 
3. Rovember zu feiern. Die Feſtlichkeit wird Mittags um 12 Uhr 
mit einer Sitzung beginnen, in welcher über die Thätigkeit in dem 
abgelaufenen Vereinsjahr Bericht erſtattet werden ſoll. Um 1 Uhr 
wird die gemeinſame Tafel beginnen, und am Abende ſoll die Feſtlich⸗ 
keit durch ein Tanzkränzchen ihren Abſchluß erreichen. Für die Stif⸗ 
tungsfeier it in dieſem Jahre der Saal des Gaſthofes „zum deutſchen 
Hauſe“ beſlimmt. Erſter Vorſtand des Vereins iſt der Dirigent der 
bieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule Dr. Großmann. Seit der neuen 
Conſtituirung des Vereins, die vor drei Jahren erfolgt iſt, haben die 
Lehrer der gedachten Anſtalt die Intereſſen deſſelben durch belehrende 
Vorträge vornämlich fördern helfen. In der heutigen Sitzung wird 
ein ſpeziſiſch gewerbliches Thema Gegenſtand der Tagesordnung fein; 
ein Schneidermeiſter wird über Nähmaſchinen ſprechen und den Vor, 
trag durch Vorzeigung verschiedener Conſtruktionen und Verſuche mit 
denfelben erläutern. 
Die Preiſe für die Cerealien ſind, mit Ausnahme geringer Diffe⸗ 
renzen, ſeit einigen Wochen ſich ziemlich gleich geblieben. Es galten 
auf dem letzten Wochenmarkt pro Scheffel: der weiße Weizen 80— 105, 
der gelbe Weizen 70-95, der Roggen 50—62, die Gerſte 40—52, 
der Hafer 30-39 Sgr. 


Glogau, 26. Oktober. [Landwehr⸗Kavallerie⸗Pferde. 
Far Plebmärkt in Raudten.] Bekanntlich iſt es En der 
Kreife, die zu den Landwehr⸗Kavallerie Uebungen erforderlichen Pferde 
aufzubringen und zu geſtellen. Zu dem ſtattgehabten Königsmanöver 
hatte der glogauer Kreis 75 Stück Pferde für das 5. ſchwere Land⸗ 
wehr⸗Reiter⸗Regiment aufzubringen, und da man der Anſicht in der 
Kreisverſammlung geweſen war, daß es für das allgemeine Wohl des 
Kreiſes erſprießlicher ſei, dieſe Pferde durch einen Lieferanten aufbringen 
zu laſſen, ſtatt fie aus dem Kreiſe ſelbſt gegen Tagesmiethe zu entneh⸗ 
men, ſo wurde dieſer von dem königlichen Landrath von Selchow vor⸗ 
geſchlagene Weg eingeſchlagen. Eine kreisſtändiſche Kommiſſton unter⸗ 
zog ſich dem Geſchäfte und wurden die auf dieſe Weiſe durch einen 
Lieferanten für den durchſchnittlichen Preis don 183 Thlr. gelieferten 
Pferde von der betreffenden Militär⸗Kommiſſion für vorzüglich qualifi- 
zirt erachtet. Die Erfahrung bat auch gelehrt, daß die gelieferten 
Pferde den großen Strapazen des Königsmanöͤvers durchweg gewach⸗ an 
ſen waren, denn der Kreis erhielt ſie faſt ſämmt 
Zuſtande zurück und hat ſie demnächſt in öffentlicher Verſteigerung zu 
guten Preiſen verkauft, wobei den Kreiseingeſeſſenen, ſofern 
Käufer es verlangten, ein mehrmonatlicher Kredit gewährt wurde. 
Das Reſultat des Geſchäftes nach Zahlen ſtellt ſich dahin heraus, daß 


Kirchen⸗ und Schulzwecken; möge man darum an entſcheidender Stelle 
den jetzigen behufs eines käuflichen Erwerbes günſtigen Zeitpunkt nicht 
ungenützt vorüber gehen laſſen. — Das Klaſſifikations-Geſchäft der 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften für den gegenwärtigen Herbft 
findet am 3. November im hieſigen landräthlichen Büreau ſtatt. — 
Die Sammlungen für die Waſſerbeſchädigten hieſigen Kreiſes nehmen 
ihren guten Fortgang innerhalb deſſelben als auch auswärts, ſo z. B. 
bei der Redaktion der „Neuen Preußiſchen Zeitung“, woſelbſt 14 Thlr. 
9 Sgr. bis jetzt eingingen. — Die königl. Regierung hat die Einſen⸗ 
dung von Nachweiſungen, betreffend die Verhältniſſe der Elementar-, 
ſowie der konzeſſtonirten Privatſchulen, angeordnet. Die Zahl der 
Klaſſen, Lehrer, Schüler und Schülerinnen, deren Zugang und Ab⸗ 
gang gegen das Vorjahr, die Vermogens⸗Subſtanz in ihrem verſchie⸗ 
denartigen Urſprunge, Betrag der laufenden Einnahmen und Ausgaben, 
endlich die Quantität und Qualität der Lehrergehälter find in verſchie⸗ 
denen Rubriken mitzutheilen. — Die Fruchtpreiſe am hieſigen Platze 
waren in Anſehung der Kartoffeln für den Scheffel 16 bis 20 Sgr.; 
das Kraut behauptet noch pro Schock den hohen Preis von 1 Thlr. 
10 bis 15 Sgr.; der Scheffel weißer Weizen galt 4 Thlr., gelber 
3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Roggen 2 Thlr. 4 Sgr., Gerſte 1 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., Hafer 1 Thlr. 10 Sgr. — Während der letzten 
Tage hatten wir Morgens wie Abends Nebel, kaum daß des Mittags 
die Sonne durch der Wolken Grau hervorbricht. 


Spiritus behauptet, loco 7% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten, beſonders von 
letzter . war 75 85394 Be 6 Pie Notiz willig erreichbar. 
othe Saat I 5—1674— r. 1 
„ 
n e war Roggen und Spiritus feiter und höher. — en pr. 
Oktober, Sttober November und November⸗Dezember 41 A Gld., ner 
anuar 4174 Tblr. Gl, Februar⸗März 42%, Thlr. Br., April⸗Mai 44 Thlr. 
ezahlt, 43% Thlr. Gb. — Spiritus loco 7% Thlr. Gld., pr. Ottober, Ottober⸗ 
November und November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt Dezember 3 > 74 
Thlr. Olb., Aprl⸗Mal 7% Thlr. bezahlt und Gib. Januar 7% 


Waſſerſtand. 
Breslau, 27. Oktbr. Oberpegel: 12 F. 4 Z. Unterpegel: — F. 2 8. 


Sprechſaal. 

Gorckau, 27. Oktober. Unter der ueberſchrift: „Die neun 
punkte des Wahl⸗ Programms“, werde ich, der Unterzeichnete, 
in der Beilage zu Nr. 499 der Breslauer Zeitung provocirt, gegen 
die Bekenner des in derſelben Zeitung mitgetheilten Programms käm⸗ 
pfend in die Schranken zu treten. Nicht „aus Feigheit“ haben meine 
Geſinnungsgenoſſen und ich zu dieſem Programm bisher geſchwiegen 
und nicht aus Eitelkeit über jene mir in Verſen zu Theil gewordene 
Ehre ergreife ich heut das begehrte „ernſte Wort“, das die Intelligenz 
Breslaus beſſer zu geben vermochte, ſondern nur in der Abſicht, be⸗ 
ruhigen zu wollen. 

Das Programm umfaßt unzweifelhaft manchen beachtenswerthen 
Moment, und führt die Unterſchrift vieler ehrenwerther Männer, die 
ſicherlich das Gute wollen. Schon darum iſt es nicht ſo gefährlich. 
Es ift aber auch nicht gefährlich, weil es in ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung gegen den Grundsatz verſlͤßt: „Wer zu viel begehrt, wird 
ſelten erhoͤrt.“ 5 5 
Könnte man mit dem Gewiſſen einzelner Unterzeichner in Unterre⸗ 
dung treten, ſo bin ich feſt überzeugt, das Zugeſtändniß zu erhalten: 
„ich bereue es, in der gewählten Form mich zu dem Geſammt⸗In⸗ 
halt des Programms bekannt zu haben“, denn es wird ſich Mancher 
nicht verhehlen können, daß einige der ausgeſprochenen Wünſche, z. B. 
„die Wiſſenſchaft und ihre Lehren find frei, dem Urwäßh⸗ 
ler gegenüber, aufregend ſind. g 

Daß das Programm gerade zu einer Zeit der Oeffentlichkeit über: 
geben ward, wo die königliche Machtvollkommenheit ſo eben in andere 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz 22. Ottober. Der Schluß 
der national⸗ökonomiſchen Arbeit des Herrn Jacobi unterhielt in der u. 
Verſammlung die naturforſchende Geſellſchaft. Derjelbe führte den Beweis, 
daß alle ſogenannten künſtlichen Mittel gegen Theuerung und hohe Getreidepreiſe 
Nichts nuten. Dahin gehören beſonders usfuhrberbote und Verbote beftimmter tech: 
niſcher Verarbeitun (Spiritus⸗ und Stärkefabrikation), Dies letzte Mittel 
kann ae nur da von Nutzen ſein, wo es ſich um einen ſehr klei⸗ 
nen, gegen außen abgeſchloſſenen Raum, . B. um eine belagerte Feſtung 
handel. — Der Obermeifter der hiefigen Schneider Innung und Armenvor⸗ 
ſteher Herr Gock beging am 25ſten ſein fünfzigjähriges Bürger: und Meiſter 
. * Der noch rüftige Jubilar empfing außer den. Gluckwünſchen der 

A die des Magiſtrates, und zugleich von Letzterem ein Ehrengeſchenk von 
2 alern. 

Sagan. Am Geburtstage Sr. Majeftät bat das hieſige Kommiſſariat 
der Allgem. Landesſtiſtung, durch edle Geber veranlaßt, an 43 alte, ſehr be⸗ 
Bert . Krieger, Unterftügungen im Geſammtbetrage von 150 Thaler ver⸗ 

reicht. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Er 


[Zur Verantwortlichkeit der Eiſenbahnbeamten in Betreff der 
Steuer für transportirte Waaren.] In der Nacht zum 18. März d. J. 
hielten die Steuerbeamten Bäſſien und Schwarz eine auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märtiſchen Eiſenbahn angekommene Kiſte, laut Frachtbrief Papier enthaltend, 
als verdächtig an, und entdeckten bei der Unterſuchung darin Schinken und 
Speck. Der Packmeiſter Weide hatte den Wagen, in welchem die Kiſte ange⸗ 


kommen war, begleitet, und deshalb iſt gegen denſelben wegen Steuerdefrau⸗ Hä en war, t i 
dation Anklage erhoben. Derſelbe macht den Einwand, daß der en Hände übergegang „hat, mindeſtens als unzart, manchen Pas 


ihm in Hansdorf auf der Glogauer Bahn verſchloſſen übergeben ſei, und er trioten verletzt. at j : 
Daher nicht habe wien fönnen, daß berfelbe Steuerpflihtiges enthalte, Ter] | Co far der ritterliche Prinz⸗Regent den wahrscheinlich heut auf 
Richter erkannte auf Nichtſchuldig, weil er annahm, daß . welcher] den weſentlichen Inhalt der Verfaſſung geleiſteten Eid unverbrüchlich 
nicht weiß, daß er etwas Geſetzwidriges begehe, nicht ſtrafbar ſei. (Das Ober⸗ halten wird fo ſicher auch wird ſich Mancher täuſchen, der in ſei 
Tribunal hat bekanntlich vor Kurzem ent egengeſetzt dahin entſchleden, daß We keit von dem W 0 x r 
Derjenige, der die Waaren einbringt, ohne Rückſicht darauf, ob er Wiſſenſchaft Freiſinnig m Wechſel der Töniglichen Gewalt zu ſchwär⸗ 
hat oder nicht, für die Steuer immer verantwortlich ſei. D. Red.) meriſche Hoffnungen hegte. Jedenfalls iſt die Zeit vorüber oder doch 
fern, wo man mit einem Hauſe der Abgeordneten, das ſeine Zuſam⸗ 


1 Breslau, 27. Oltober. (Schwurgericht! In der geſteigen Sitzung] menſetzung, wie einft die unvergeßliche National⸗Verſammlung, den 
wurde der Hürdlerlnecht Stephan Joſeph Rauer aus Breslau, wegen ſchwe⸗ zufälligen oder abſichtlichen Aufregungen der Urwähler verdankte, 
ehe im Rüdfalle, unter men herauf ee zu 9 Mo: lange fackeln würde. Doch ſolche Befürchtung liegt nicht vor, und am 

n Gefängniß und den Ehrenſtrafen verurthent, uf erſchien die Acker: Tage der Wahlſchlacht würde ſicherlich die Mehrzahl der Bekenner des 


bürgersfrau Joh. Dorothea Rabſahl, geb. Wicke, aus Beſchine, unter d N 
Antlage des wiſſentlichen 8 Es handelte ſich um einen Chefcheidungs: Programms mit uns Front machen, ſollte wirklich wider Verhoffen die 


prozeß, in welchem die Angeklagte den Reinigungseid geſchworen. Die Oeffent- demokratiſche Partei auch nur gefährli einen. 
tet war bei dieſer Verhandlung, aus Gründen der Sittlichkeit, ausgeſchloſſen. 5 ir v. Lüttwitz. 


ie wir hören, iſt die Angeklagte, nach ſtattgehabter Beweisaufnahme, von den 
nicht schuldig erachtet, und demgemäß auch durch richterliches — —-—-—-—ẽ . —ſÜ m —— 


Erlenntniß ſteigeſrrochen. F 

Wegen b ga Diebſtabls wurde heute der Dienſtknecht Aug. 1 25 C. F. Hientzsch, 

u 0 Monaten Gefängnis debt Musikalien- Handlung & Leih- Institut, 
BRE 


fur die geftellten 75 Pferde incl. Nebenkosten 13,557 Thaler gezahlt | Gottlieb Radlinsti, wegen Meineides. D te ei i 
wurden, der Auktionserlös für dieſelben bettug 10,013 Thaler, dazu dem Kar Siege und einem ae wertet, Def t 975 SLAU, 
traten für beſchädigte Pferde 85 Thaler Vergütigung, fo daß nach Fer wies. Bei der Bade verlangte, der ihn aber deshalb an den Junlkern- strasse, (Stadt Berlin) 


eltend i ana PR 
machung ſeiner a ſoll Radlinsli fi \ schrägüber der „goldenen Gans.“ [2381] 


Abzug aller fonftiger Unkoſten incl. zweier geftellten Offizier⸗Chargen⸗ 
en Verhandlung wurde er jedoch von den Geſchworenen für nicht ſchuldig er H 2 
| | Mit einer Beilage 
N er 3 


Pferde mit 905 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. ein reiner Erlös von 9192 
N Thaler 8 Sgr. 11 Pf. geblieben iſt. Die für die geftellten Pferde 


4 Kg 


ar 


— 2403 


mm 


Beilage zu Nr. 503 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 28. Oktober 1858. 


Die Verlobung meiner Tochter Auna mit 
dem Fabrikbeſitzer Hrn. Julius Kauffmann 
in Tannhausen, beebre ich mich Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung, bier: 
mit anzuzeigen. . 

Br den 26. Oktober 1858. [4159] 

TERN J. Friedenthal, 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am geſtrigen Tage hierſelbſt ſtattgefun⸗ 
dene eheliche Verbindung unſerer Tochter Aus 
guſte, mit dem Zimmermeiſter, Gutsbeſitzer 
und Kreis⸗Taxator Hrn. Karl Stelzer, aus 
Fürftenau bei Kanth, beehren wir uns hieſigen 
und auswärtigen Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Breslau, den 27. Oktober 1858. [4169] 

Ignaz Pelz, Schullehrer von Matzwitz 
e bei Ottmachau, 
Eliſabet Pelz, geb. Tſchapke. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Karl Stelzer. 
Auguſte Stelzer, geb. Pelz. 
Breslau. Fürſtenau. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Früh 5 Uhr wurde meine geliebte 
rau, geb. von Mauſchwitz, von einem ge⸗ 
unden Knaben glücklich entbunden. 7 
Ottwitz, den 26. Oktober 1858. [4180] 

H. von Leutſch. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Heymann Jaretzki. 
Karoline Jaretzki, geb. Hamburger. 
Breslau, den 27. Oktober 1858. 14163) 


ke air. aa — .... 
Heute Nacht ift meine liebe Frau Marie, 
geb. Mittner, von einem geſunden Knaben 
lücklich entbunden worden. Dies zeige ich ent⸗ 
ernten Freunden und Bekannten ſtatt jeder be: 

ſondern Meldung ergebenſt an. 
Rybnik, den 26. Oktober 1858. 3120] 
J. Langer, Rechts⸗Anwalt. 


Heute Früh 3% Uhr ſtarb mein guter Gatte, 
der Kaufmann Johann Friedrich Albert 
Greinert, im Alter von 34% Jahr an der 
Lungen⸗Schwindſucht. Wer da weiß, wie glück 
lich wir gelebt haben, wird meinen großen Ver⸗ 
Sn würdigen wiſſen, und mir feine ftille 
Theilnahme nicht verſagen. 

Neiſſe, den 26. Oktober 1858. [3121] 

Agnes Greinert, geb. Schulze. 


— . ä — — 
Den heute nach langem Leiden erfolgten Tod 
ihres geliebten Gatten und Vaters, des kgl 


Superintendenten und Paſtors Herrn Menzel, 
zeigen tiefbetrübt an: a f 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
[4153] 


Roſenhain, den 26. Oktober 1858. 


Am 26. d. M. entschlief nach kur- 
zem aber schweren Leiden zu einem 
bessern Leben, mit den heiligen Ster- 
besacramenten versehen, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter 
und Schwester, die verwittw. Hofbau- 
räthin Feller, geb. Reissmül- 
ler, welches hierdurch statt jeder be- 
sonderen Meldung tiefbetrübt anzeigen: 
Die Hinterbliebenen. 


Todes-Anzeige. 


Den am 26. d. M. nach langem Leiden er⸗ 
folgten Tod meines geliebten Gatten, des Mu⸗ 
ſiters Traugott Nebling, zeige ich hiermit 
allen Bekannten und Freunden tiefbetrübt an. 

Breslau, den 27. Oktober 1858. [4178] 

Anna Nebling. 

Die Beerdigung findet Freitag den 29. d. 

M. im Hoſpital zu Allerheiligen ſtatt. 


Theater⸗Repertoire. 

Donnerstag, 28. Oktober. 26. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Hugenotten.“ Große Oper in 
5 Akten mit Tanz von Scribe, überſetzt von 
Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. 

Freitag, 29. Oktober. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Jum Benefiz des Hru. Carl 
Weiß. Zum erſten Male: „Aladin, 

: Die Wunderlampe.“ Zauber⸗ 

mährchen mit Geſängen und Tänzen in 
Akten. Nach dem gleichnamigen Mährchen 

aus „Tauſend und eine Nacht“ frei bearbei⸗ 
tet von G. Räder. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 

für vaterländische Cultur. 

Freitag den 29, October, Abends 6 Uhr: 
Herr Archivar Dr, Wattenbach: Ueber 
die Entwickelung der Geschichtschreibung 
im Mittelalter. [3085] 


Die Vorträge über Englands politische u. 
sociale Zustände beginnen Montag d. 1. No- 
vember um 6 im Musiksaale der Univer- 
sität, und nieht um 7, wie früher an- 
gekündigt war. Der Ertrag ist für bedürf- 
tige Studirende, die sich dem Lehrfach wid- 
men, — Billets a 1 Thlr. bei Herrn Goso- 
horsky, Albrechtsstrasse 3, und Öhlauer- 
Stadtgraben Nr. I a: Portier. rer 
Studi im Pedell. 

Studirende bei Dr. Eberiy. 


El 
Circus Hinne. 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem hochgeehr. 
ten Publitum ergebenſt anzuzeigen, daß er mit 
feiner Geſellſchaft hier eingetroffen iſt und 

Sonnabend den 30. ktober 


die erſte Vorſtellung 


im Cireus Kaerger 


in der 
höheren Reitkunſt und Pferdedreſſur 
ſtattfinden wird. — Näheres die Tageszettel. 
[3135] Carl Minne, Direktor, 


Einem 
mis we 


15 — 
4 8 Tasca 


* igen gewandten Kom⸗ 
iſet eine Stellung in einem Spezerei⸗ 
nach: Jüngling in Breslau, Alte⸗ 
raße 7. 14164] 
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den ganzen Herbſt und 


Unter Garantie des vollſten Erſatze 
und Körbe bis 


Lau 


> 


60 
Mühlheim a. Rh. 1858. 


Die permanente 


bestimmten 


den alleinigen Verkauf meiner 


effektuiren. 


Liegnitz, Sonnabend den 30. October 


0 . . » 
I. Sinfonie-Soirde 
vom Musik-Director B. Bilse, 
unter Mitwirkung der Opernsängerin 
Fräulein Adelheid Günther, 
vom Stadttheater in Breslau, 
im Schausplielhnußse, 
Programm. 
I) „Tasso.“ Lamento e Trionfo, 
fonische Diebtung von Fr. Liszt. 
2) Cavatine a. d. Cper: „Odoardo“, von Ni- 
eolai, gesungen von Frl. Günther, 
3) Sinfomie Nr. 4 D-moll von Robert 
Schumann, 
a, Romanze a, d. Drama: „Rosamunde“, 
von Franz Schubert, b. „Liebesqual“, 
Lied von Kücken, gesungen von Fräul. 
Günther. 
5) Ouverture „der Carneval in Rom“, 
von Hector Berlioz. 
6) Arie a, d, Oper: „Die Zigeunerin“, von 
Balfe, gesungen von Fräul, Günther. 
415] Anfang 7 Uhr. 


Zur Notizuahme 

für den Berichterſtatter über die Gefl 
ſtellung, in Nr. 497 d. tg 
Unterzeichneter ſoll bei der 8 
lung zu verſchiedenenmalen für 16 Thlr. Hüh⸗ 
ner angekauft haben. Daran iſt kein wahres 
Wort! Ich habe nicht einmal die Ausſtellung 
beſucht, Niemanden für mich kaufen laſſen, 
überhaupt keine Ausſtellungs⸗Hühner, am aller⸗ 
wenigſten für ſolchen Preis gekauft. Ich kaufe 
nur ehrliche ſchleſiſche Hühner, und zwar für 
meine Küche, reſp. für die mich beehrenden 
Gäfte zu bekannt billigen Preiſen, und denke 
nicht daran, für 5 Hühner 16 Thlr. anzulegen. 
Dies zur Steuer der Wahrheit. 3125] 
Seiffert, Gaſtwirth in Roſenthal. 


Unterzeichnete, nach längerer Abweſenheit 

wieder nach Bre t, | 

biermit anzuzeigen, daß fie erbötig iſt, ſowohl 

im Pianoforteſpiel als auch in den Anfangs 

gründen des Geſanges Unterricht zu ertheilen. 

Behufs näherer Rücksprache iſt ſie täglich von 2 

bis 3 Uhr in ihrer 5 — 5 aſchenſtr. 
5a, 3 Treppen hoch, anzutreſſen. 

drin ee Auguſte Heinrich. 


mgärtners Buchhandlung zu Leip⸗ 
ee 1 iſt in allen Buchhandlungen 
(Breslau G. P. Aderholz) zu haben: 


Vielliebchen. 
Ein Taſchenbuch für 1859. 


Neue Folge, zehnter Jahrgang 


von 

Theodor Brügge: 
Mit 6 vortrefflichen Stahlſtichen. 

In höchſt elegantem Einbande mit Goldſchnitt. 
Preis 2 Thlr. 15 Sgr. [3122] 


3 Inhalt: 
Schritt für Schritt. — Die Eheſcheuen. 
Ein Taſchenbuch, welches ſo viele Nen änge 
erlebt hat, während die meiſten ähnlichen Werke 
eingingen, bedarf wohl keiner Empfehlung. 


Waldwoll⸗Matratzen 
und Seppdecken, 
welche ſich ſowohl für die Dauer, wie zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekten beſtens bewährt haben, 
empfiehlt billigſt S. Graetzer, vormals C. G. 

Fabian, Ring 4. 7 


’ 


Sin- 


4) 


üͤgel⸗Aus⸗ 


ich nicht auf den Verkauf der enormen Koſten wegen reiſen laſſe, nachſtehende durchaus edle und gehaltreiche 


Hannover, Magdeburg 


’ „Hochmouſſirende Champagner, I. Sorte, die Flaſche 1 Thlr. 5 Sgr., in Körben v a 
Dieſe ſämmtlichen Weine ſind alle ausgezeichnet, wofür ich haftbar bin, und die neuen Weine ſind durchaus flaſchenklar, wie auch die 
alten, und können ſofort auch aus den Fäſſern auf Flaſchen gefüllt werden. 1 — - ; . 
Meinen Kunden und allen achtbaren Herren Beitellern ohne Ausnahme, ſende ich die Weine auf Zahlung nach Empfang und Zufrieden: 
heier nur auf ganz unbekannte Herren muß ich den Betrag, doch ohne Koſten nachnehmen, wenn die Beträge nicht eingeſandt ſind. Das vollſte 
"trauen einer hochſtehenden Kundſchaft genießend, bitte mich mit Aufträgen zu beehren, da mein Lager mit dem Edelſten verſehen iſt. 
chtvergütungen werden nur in zugelegten Weinen, jedoch reichlich 0 
brochen, eben jo wenig iſt Kälte bis zu 16 Graden den ſämmtlich oſſerirten Weinen nachtheilig, 


lau zurückgekehrt, beehrt ji | 


Verſendung meiner alten und neuen edlen Rheinweine 


Winter hindurch ohne Nachtheil und Unterbrechung. 


3, welcher auf Verlangen ſofort von mir oder den Herren Spediteurs geleiſtet wird, verſende ich, da 


eine, frei Fracht, Faͤſſer, Kiſten 


und Berlin: 


18451 Johannisberger Schloßlage, der Anker 21 Thlr., die 4 Flaſchen 23 Thlr., 
18391 Marcobrunner Ausſtich Cabinet, do. 7 Thlr., die 46 Flaſchen 19 Tolr., 
18427 Hochheimer Ausſtich Cabinet, do. 17 Tblr., die 46 ae 19 Thlr., 
18461 Scharlachberger Ausbruch, do. 16 Thlr., die 46 Flaſchen 18 Thlr., 


18571 Neue Weine: 


ohannisberger Schloßlage, der Anker 20 Thlr., die 46 Flaſchen 32 Thlr., 
teinberger, do. 21 Thlr., die 46 Flaſchen 23 Thlr., 
Rüdesheimer Hinterhäuſer, do. 21 Thlr., die 46 Flaſchen 23 Thlr., 
Liebfrauenmilch, ſehr delikat, do. 16 Thlr., die 46 Flaſchen 18 Thlr., 
8 do. 16 Thlr., die 46 Flaſchen 18 Thlr., 


von 6 bis 50 Flaſchen. 


Die 
geleiſtet. So wenig die größte Sommerhitze meine Wa 751 
i 3075 


J. G. Niedenhoff, Weinhandlung en gros. 


Industrie- Ausstellung in Breslau 


übernimmt nächst Fabrikations- und Kunstartikeln von heute ab, die zum täglichen Markt 


Natur- und Rohproducte (Getreide u. s. w.) 


zum commissionsweisen Ein- und Verkauf. 
Die Herren Landwirthe und Kaufleute werden daher um gefällige Zuwendung 
Ihrer werthen Aufträge ergebenst ersucht. 


Permanente Industrie-Ausstellung, Schuhbr 


Breslau, den 25. October 1858. 132 


5. 


ücke Nr. 3 


Louis Seliger, Inhaber. 


Hierdurd mache ich die ergebene Anzeige, daß id dem Herrn 


Se für Breslau übergeben habe, und daß bei demſelben ſolche 
jederzeit in beſter Qualität zum Mühlenpreiſe zu beziehen ſind. 


Brieg, den 11. Oktober 1858. 


+ 


ichtentag 
Spohn, 


a * 
. der Stadt ⸗ Mühle. 


. ELTERN SEETTTTER 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, werde ich flets bemüht ſein, die mir zugehenden Aufträge auf das Prompteſte zu 
f [4158] 


J. Lichtentag. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sonntagsſchule für Handwerts-Lehrlinge 


findet Sonntag den 31. Oktober, Nachmittags 1 Uhr, in dem Gebäude der 
hoͤhern Bürgerſchule zum heiligen Geiſte ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, welche ihre Lehrlinge 
gedachter Anſtalt überweiſen wollen, werden erſucht, dieſelben in Perſon anzumelden, indem 
nur unter dieſer Bedingung Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und der Un⸗ 
terricht, welcher jeden Sonntag um ! Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, find unentgeltlich. 
Breslau, den 27. Oktober 1858. [3124] Das Euratorium. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 
für Bergbau und Zinkhütten- Betrieb. 
Dividende-Zahlung. 


Die Herren Actionaire der Gesellschaft fordern wir hiermit auf, die zweite Hälfte 
der für das Betriebsjahr 1857 auf 5% festgesetzten Dividende mit zwei Thaler fünfzehn 
Silbergroschen, dem Statut gemäss, vom 15. November ab, gegen Aushändigung des be- 
treffenden Dividenden-Scheines in Empfang zu nehmen, und zwar: 

in Breslau.bei der Hauptkasse der Gesellschaft, 

- den Berren C. T. Löbbecke & Co., 
5 Ruffer & Co., 
in Berlin bei der Berliner Handels- Gesellsehaft, 
in Frankfurt a. M. bei der Agentur der Bank für Handel und 
Industrie in Darmstadt, 
[3123] Herrn A. Niederhofheim. 
Breslau, den 20, October 1858, Der Verwaltungsrath. 
9 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 

Nach Vereinbarung mit der königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden, vom 
1. November d. J. ab, von unſeren Stationen Neiſſe und Groukau Perſonen mit ihrem Rei⸗ 
ſegepäck nach Breslau, Oblau und Oppeln, Güter, Equipagen, Pferde und anderes Vieh, mit 
Ausſchluß von Hunden, dagegen nach allen Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ſo wie 
nach Ak Liſſa, Glogau, Poſen, Kreuz und Stettin, in Betreff letzterer Station jedoch nur 
i 3141 


in ganzen agenlabungen der 1838. dirt werden. Direktori 
x um. 


C. Schlickeyſens Patent⸗Uni⸗ 
verſal⸗Ziegel⸗Maſchine 


ſteht gegenwärtig und bis J. November (incl.) auf dem Eta⸗ 
bliſſement des Herrn C. Schneider in Roßlau, unmittel⸗ 
bar an der Anhaltiſchen Bahn per Dampf in Betrieb und zu 
Jedermanns Anſicht. Sie preßt daſelbſt aus rohem, friſch 
egrabenem mageren Lehm Ziegel beſter Qualität, ohne jeg⸗ 
ichen Ausſchuß, welche zum Trocknen ſofort je 4 Stück hoch⸗ 
kantig übereinandergeſtellt werden. Es ſind daſelbſt zur An⸗ 
ſicht aus der dortigen Erde angefertigt, gebrannt und unge⸗ 
brannt und in großen Quantitäten: 1) Handſtreichziegel, 2) Zie⸗ 
„hel, welche mittelit einer großen Radmaſchine auf der Peri⸗ 
pberie deſſelben gepreßt find, 3) Ziegel meiner Maſchine, welche ſich durch Vorzüglichkeit der 
Durcharbeitung und Schönheit der Form nicht nur vor den anderen, ſondern überhaupt vor 
allen bisher in Deutſchland, Frankreich oder England 5 Maſchineziegeln auszeichnen. 
[3133] C. Schlickeyſen, Maſchinenfabrikant und Zlegeleibeſitzer, Berlin, Nöpnikerſtr 71. 
—— —————ů— ö)̃— ͤ ́—o— ———— 
P. TTT 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein Eiſen⸗Geſchäft befindet ſich von jetzt ab 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 30, 


vis-A-vis dem alten Theater. 
Guſtav Kroh. 

— ee 

Unſer gut aſſortirtes Lager von [4155] 


echt chineſiſchen ſchwarzen und 
rünen Theeſorten, 


von 22 Sgr. bis 3 Thlk, pro Pfund, empfehlen wir en gros und en detail zu geneigter 


Berückſichtigung. e, Loren Co 
Campen, nd, Nr. 35. 11 


Breslau, den 25. 


[3137] 


000001111122 ——ä—e—0 22222222111 mm ——᷑ ——ä—ä eZ — — 
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Tanz ⸗ unterricht. 


Der Tanz-⸗Unterricht in meinen Salons nimmt 
vom 1. November ab in allen Girteln jenen 
Anfang. Diejenigen, welche bereits angemeldet 
ſind, wollen mich nochmals beſuchen, um zu 
erfabren, welchem Cirtel ich fie zugetheilt babe. 

Fernerweite Anmeldungen werden täglich Vor⸗ 
mittags von 10 bis 2 Uhr erbeten. (4138 


Louis v. Kronhelm, 


Schubbrücke 54, erſte Etage. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 28. Oktober: 
6. Abonnements: Konzert 
von der 3130] 
Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 
unter Leitung 
ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
„Eine Fauſt⸗Ouvertüre“ von R. Wagner. 
3te Sinfonie (Eroſen) von Beethoven. 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


13131] Heute Donnerstag: 
3. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Duvertüre zur „Medea“, von Cherubini. 
Sinfone von Haydn. (Es- dur.) 
Ouvertüre „Die Hebriden“, von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Wintergarten. 
Heute Donnerstag den 28. Oktober: [4176] 
Ates Abonuements 


Konzert von A. Bilſe. 


Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ite Sinfonie von Beethoven, ein Konzert für 
Violine von David. Ouverturen: „Hero und 
Leander“ von Rietz, „Maria Stuart“ von 

Vierling und „Fauſt“ von Lindpaintner. 

Anfang 4 Abr. Entree 5 Sgr. 


Der Kaufmann Herr Ludwig Günsburg 
hat ein Geſchenk von 20 Thlr. zur Vertheilung 
an Arme zur hieſigen Armenkaſſe eingezahlt. 

Wir fühlen uns hierdurch veranlaßt, im Na⸗ 
men der Empfänger dem Herrn Günsburg 
öffentlich den ergebenſten Dank auszusprechen. 

Breslau, den 21. Oktober 1858. [1224] 

Die Armen⸗Direktion. 


[1226] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
des Schneidermeiſter Ernſt Schmauch hier⸗ 
ſelbſt hat der Kaufmann J. L. Sackur hier, 
eine Forderung von 355 Thlr. 2 Sgr. ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechtes nachträglich 
ar 5 
in 5 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
1 


a + 
den 19. Nov. 1858 Vorm. 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
vn u, wovon — Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, i 
niß geſetzt werden. x Von EBEN 
Bee er — We 1858. 

önigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
Der Kommiſſar des Konkurſes: = Fürſt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreiſe Rybnik in der freien Minder⸗ 
ſtandesherrſchaft Loslau gelegene, dem Kaufm. 
Carl Neumann gehörige freie Allodial⸗Rit⸗ 
tergut Nieder-Gogelau nebſt der Kolonie 
Altenftein, abgeſchätzt auf 12,458 Thlr. 18 Sgr. 
1 Pf., ſoll im Wege der Exekution 
am 7, Jan. 1859 Vorm. 10 Uhr 
an — Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 
„Taxe u. Hypothekenſchein find im Büreau I. a. 
einzuſehen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. 
„Der dem Aufenthalt nach unbekannte Beſitzer 
dieſes Ritterguts, Rittergutsbeſitzer Carl Neu⸗ 
mann und der Wirthſchafts⸗Inſpektor Re in⸗ 
hold Fiſcher, früher zu Nieder⸗Gogolau, ſo⸗ 
wie der Bauer Andreas Nowak und der 
Bauer Mathes Garus werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. [747] 

Rybnik, den 11. Juni 1858. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtb. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Kreiſe Rybnit in der freien Minder⸗ 
ſtandesherrſchaft Loslau gelegene, dem Grafen 
Auguſt von Schlippenbach gehörige freie 
Allodial⸗Rittergut Ober⸗Mſchanna, abge⸗ 
ſchätzt auf 8347 Thaler 8 Sgr., ſoll im Wege 
der Exekution 

an 14. Jau. 1859 Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 


werden. 4 

2 und Hypothekenſchein find im Büreau I. a. 
inzuſehen. 
8 läubiger, welche wegen eine 
pothekenbuch nicht erſichtlichen 
aus den Kaufgeldern Befriedigu 
ben ſich mit ihrem Anſpru 


r aus dem Hy⸗ 
Realforderung 
ng ſuchen, ha⸗ 


neten Gericht zu melden. 8 5 =“ u 
Rybnik, den 14. Juni 1858, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

— . — 


[1222] Bekanntmachung. 
Der Konkurs über den Nachlaß des Han⸗ 
e A. Quaſchinsky zu Ratibor iſt 
endigt. 
Ratibor, den 22. Oktober 1858. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


— Für Zahnpatienten. 

Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 2—4 Uhr. 

Fr. Krauſe, kgl. Aſſiſtenz⸗ und Zahnarzt, 
Meſſergaſſe Nr. 26. 


; Jes. Subhaſtation. 
Die Ste 


lle Nr. 1 Medzibor — Stadt — be⸗ 


tehend aus 2 Wohngebäuden, 40% Morgen nung des J 


der und 10% Morgen Wieſe, abgeſchätzt auf 
3,173 Thl. und die Stelle Nr. 1 Medzibor — 
Amt — beſtehend aus einem Wohngebäude, 
Scheuer, Stallung und 59%, Morgen Acker, ab⸗ 
geſchätzt auf 3,300 Thl., der Maurerwittwe 

Roſina Hoffmann gebornen Wegehaupt 
gehörig, ſoll und zwar erſtere 

am 21. Dezbr. 1858 Vorm. 11 Uhr, 

letztere 

am 22. Dezbr. 1858 Vorm. 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle zu Medzibor un⸗ 

ter nachſtehenden Bedingungen freiwillig ſubha⸗ 
ſtirt werden: 
§ 1. Der Verkauf geſchieht in Pauſch und 
Bogen ohne Vertretung der Taxe und 
des Flächeninhalts. 

8 2. Die Kaufgelder werden, ſoweit ſie nicht 
etwa hypothekariſch ſtehen bleiben, bei 
der Uebergabe baar erlegt. 

§ 3. Die Koſten der Taxe und der Subha⸗ 
ſtation trägt der Käufer. 
Wartenberg, den 21. Oktober 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
[1223] gez. Sittenfeld. 


Anktion. SE 2 
Sonnabend den 30ſten d. Mis. Vormittags 
9 Uhr ſoll in Scheitnig Nr. 11 neben Fürſtens⸗ 
arten die vormals Dr. Rutſch ſche Pflanzen: 
—— öffentlich verſteigert werden. Beſon⸗ 
ders hervorzuheben ſind: Araucaria in 3 Ar⸗ 
ten in ſchönen kräftigen Cremplaren, 2 Cryp- 
tomeria japonica von circa 15° Höhe, llex 
in mehreren Sorten, hochſtämmig und bufchig, 
ſowie diverſe ſtarke neuholländer Pflanzen. Fer⸗ 
ner von Palmen: Latania borbonica, Astro- 
caryum Ayri, ſehr ſtark, Dien edule, Sari- 
bus olivaeformis, Ceratocamia longifolia, ſehr 
ark, diverſe Arten Chamaedorea, 2 DI 
emplare von Bonapartea juncea, verſchiedene 
Arten Dracaena, darunter die prachtvolle Mar- 
ginata latifolia von ſeltener Stärke, Orchi⸗ 
denen u. ſ. w. 
C. Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
[3126] Schuhbrücke Nr. 47, 
17130 
br 


N Ankti on. 
Freitag, den 29. d. M. Vormittags 11 U 
ſollen Nikolaiplatz Nr. 2, Mittelſtra e⸗Ecke, ein 
Schimmel⸗Wallach und eine Rappen⸗Stute, eine 
noch ganz gute Droſchke, 1 zweiſpänniges mit 
Neuſilber beichlagenes und 1 einſpänniges Ge⸗ 
‚bite, 1 Plauwagen und 2 Schlitten öffentlich 
Jerſteigert werden. 5 Sag 
E. Neymann, Auktions⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. 


Wandelt's Inſtitut 


für Pianoforteſpiel, Harmonielehre 
und Geſang, 

im Einhorn am Neumarkt, beginnt verspäteten 

Anmeldungen zufolge mit dem 1. Novbr. noch 

einen Guru. [4140] 


Verloren 
eine goldene, mit erhabener Arbeit gepreßte 
Kapſel, die das Porträt eines Herrn auf der 
einen und auf der anderen Seite auf weißem 
Papier den Namen Carl enthielt. Dieſelbe 
hing an einem kurzen Gummiſchnürchen und 
war in einem roſa wollenen Täſchchen. 

Der ehrliche Finder erhält Tauenzienſtraße 
Nr. 36 bei Hrn. Oberſteuer⸗Kontroleur Hermes 
eine anfehnlihe Belohnung. 4156] 

Vor Ankauf wird gewarnt. 


teri 


Geſe . 
ſittſam erzogenes 


ſcha 
in wohlgebildetes, 


Fräulein aus achtbarer Familie, welches 
eine wiſſenſchaftliche Bildung genoſſen, 
auch zu häuslichen Verrichtungen ange⸗ 
halten wurde, leinen Anhang beſitzt, treu 
und in jeder Hinſicht geſchickt iſt, um ſich 
überall nützlich machen zu können, ſucht 
ein Unterkommen als e und Gehilfin 


der Hausfrau, als Wirthſchaftsmademoi⸗ 
ſelle, als Beſchließerin und Ausgeberin, 
als deutſche Bonne, überhaupt eine Stel⸗ 
lung, zu deren Beſetzung man gewohn⸗ 
lich nur hinlänglich erprobte Werſenen 
verwendet. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. ee 

Schmiedebrücke 50. 3143 


1 Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts 
befindet ſich die wechſelſeitige letztwillige Verord⸗ 
ohann von Schalſcha jun. von 
Nieder⸗Lagiewnik und ſeiner Ehegattin Anna, 
geborene Eminowitz zu Tarnowitz, unterm 
12. Oktober 1802 vor der freien ſtandesherrlich 
beuthener Regierung zu Protokoll errichtet. 

Da ſeit der Niederlegung dieſes Teſtaments 
56 Jahre verfloſſen ſind, die Publikation deſ⸗ 
ſelben während dieſer Zeit nicht nachgeſucht, 
auch von dem Leben oder dem Tode der Leſta⸗ 
toren etwas Zuverläſſiges nicht bekannt gewor⸗ 
den, fo werden die Intereſſenten zur Nachſüchung 
der Publikation hiermit aufgefordert. [1225] 

Beuthen O.⸗S., den 19. Oktober 1858. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 

Schlegel. 


CCT 
— Fehr a 
Unter höchſt beſcheidenen Anſprüchen 


ſucht ein gut 1 Forſtmann 
einen Poſten. Derſelbe iſt prattiſch und 
theoretiſch gebildeter Jäger, iſt auch im 
Rechnungsweſen geübt und befindet ſich 
ſowohl im Waldrevier, als auch bei ſchrift⸗ 
lichen Beſchäftigungen ſtets auf dem rich⸗ 
tigen Platze, iſt energiſch, ausdauernd 
und ſehr aufmerkſam im Dienſt, rechtlich 
und kein Trinker. Die beſten Zeugniſſe 
und Rekommandationen hoher Herrſchaf⸗ 
ten ſtehen ihm zur Seite und kann der 
Antritt zu jeder Zeit ſtattfinden. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3144] 


Ein Steiger 


für Eisenerz-Bergbau, weleher 
sowohl theoretisch als practisch gebil- 
det und mit guten Attesten versehen 
ist, kann eine sofortige nnz unter 
guten Bedingungen erhalten. Schrift- 
liche und mündliche Offerten, erstere 
frankirt, nimmt entgegen: [3140] 
„IH. L. Kaerger, 

Neue Oderstrasse 10. 


Eine geprüfte evangel. Erzieherin, die ſchon 
als ſolche fungirt hat, wird zum 1, Jan. k J. 
für ein 13jähriges Mädchen geſucht. Bedin⸗ 
gungen ſind: Unterricht in den Wiſſenſchaften, 
der franzöſiſchen und engliſchen Grammatik und 
Converſation in der erſtern Sprache. Näheres 
unter Adreſſe C. M. Gross-Strehlitz OS. po- 
ste restante. [4093] 
— ————— ᷑ ũ ꝗ — — 
e e 
Een Kandidat der Philologie, der in @ 
der Muſik und in den Sprachen Unter⸗ e 
richt ertheilen kann, wird von einer Fa⸗ fe 
milie in der Stadt als Hauslehrer zu e 
Weihnachten geſucht. Meldungen unter 
N. R. 13 poste restante Breslau. 2 
EL 

[2418] Ein Ober⸗Inſpektor, . 
befäbint, die Leitung einer renommirten Fabrik 
bezüg Rechnungs abrung zc. zu übernehmen, 
kann ſofort unter hochſt günſtigen Bedingungen 
placirt werden durch den | 

Kaufmann L. Hutter, Berlin. 


Geſucht 
wird eine Gouvernante (nicht katholiſch), die in 
der Muſik und im Franzöſiſchen Genügendes 
leiſten kann. Adreſſen werden S. Lasker, 
poste rest, Pleschen, erbeten. [3102] 


Galmei⸗Verkauf. 8 


Von der Carl Guſtav Grube werde ich 


Donnerstag den 11. Novbr. d. J., 


Vormitt. 10 Uhr loco Grube, 
500 Ctr. weißen Stück⸗Galmei, 
1580 = Waſchgalmei und 
435 = Grabengalmei 
meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung öf⸗ 
fentlich verkaufen. 3119 
Beuthen O.⸗S., den 25. Oktober 1858. 
R. Scholtz, Schichtmeiſter. 


Revalenta arabica, 
ein ſehr nahrhaftes und geſundes Pflanzenmehl 
von den Herren Barry du Barry in Lon⸗ 
don, in Primal Büchen zu 18, 35, 57 Sgr., 

4% Thlr., 9% Thlr. [3128 
Haupt: Agentur für Breslau und Schle⸗ 
ſien bei S. G. ie Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21 (früher bei W. E 
und Comp., Dominikaner⸗Platz). 
Zu gleichen Preiſen bei Hrn. Guſtav Scholtz, 


Ein Landgut im Großherzogthum Poſen, 
1 Meile von der ſchleſ. 45 DE Jul 
ſtadt unweit der Chauſſee belegen, mit 300 
Morgen durchweg gutem Boden, Ernte, Inven⸗ 
tarium und den nöthigen, Gebäuden, iſt für den 
Preis von 8500 Thlr. mit 4500 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere unter der Adreſſe poste restante II. K. 
Namslau. [3092] 

Sturzbleche 18, 24er bis 60 Tafeln in „ Etr., 
Modellbleche in verſchiedenen Höhen, Breiten 
und Stärken, diverſes Winkeleiſen zu haben bei 

Guſtav Kroh, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 30. 


Gummiſchuhe 


vorzüglich gute Waare, 
am billigſten bei 


B. K. Schieß, 


3134 
Ohlauerſtraße, 


n Ring⸗Ecke. 


Tuchſtopfen 


und Kleiderreinigung wird ſehr ſauber, 
prompt und billigſt beſorgt bei Wwe. May, 
Karlsſtr. Nr. 27, im Hofe, 2te Etage. [4183] 


Geſponnene Roßhaare, 
in guter Qualität, offerirt billigſt: [4170] 
Louis Berner, Ring Nr. 8. 


1000 Korb ſchon eingeerntete ausgereiſte 
Waſſerrüben verkauft die 
Gr. ⸗Oldern. 


Flurſtraße Nr. 2 im Keller 
telhunde billig zu verkaufen. 


5% Pfd. Roggenbrot 5 Sgr. 


rl 
9) 2 
i eißgerbergaffe Nr. 51, 


in der Bäckerei 
Ein gebrauchter, gutgehaltener Mahagoni⸗ 


Flügel ſteht zum Verkauf Neueweltgaſſe Nr. 5. 
Für Juwelen und Perlen 
werden die hoͤchſten Preiſe gezahlt: 
3323 Niemerzeile Nr. 9. 


1 Marinirte s 
Sardinen in Pickles, 


Marin. Wickelheringe, 
Marin. Bratheringe, 
Neue holländiſche 
Vollheringe 
empfiehlt von neuen Sendungen: 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junternftr. 
— ü . — — — 


Friſche Faſanen 
erhielt eine bedeulende Sendung, um friſch ab⸗ 
zuſetzen verkauft ch Stuck 15 bis 25 Sgr. 

E 
gap i von 15 he 4 1 — die ſtärkſten, 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 

28. Beier, [4172] 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 39, 


ſind junge Wach⸗ 
14184] 


Prima⸗Stearinkerzen, das Pack 9 Sgr., 
ecunda „ „ „ „ 

e Ganzen bifligep, ol 5 
im Ganzen offerirt: 

[4161] Guſfas Sperlich, 


Heute Donnerſtag friſche Blut⸗ 


Ohlauerſtraße 17, goldner Baum. 
und Leberwurſt empfiehlt: 
E. Niepel 


S ine, 
upferſchmiedeſtraße Rr. 3. 


Auf dem Dominium Deutſchſteine bei 
Ohlau ſtehen 97 Stück ſehr ſtarke 
fette Schafe (Schöpfe und nur wenige 
Muttern) zum Verkauf. [3136] 

Albrechtsſtraße 17 ift eine Wohnung und 
ein Berkaufbgewolbe zu Weihnachten zu 
vermiethen. [4160] 


.. ͤ ß 
tube, Alkove u. Kü 
Zu vermiethen: Stu Kas 


— —— 


Erb: Scoltifei 
[4152] 


hinzugekommene Wander⸗, Geſellen⸗ und Volkslieder. 


* 


Bei H. Hollſtein in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortiments.“ 
Buchen von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Seeleute Nr. 20: 9 


Praktiſches Kochbuch 


für junge Hausfrauen. 

Nebſt vollſtändigem Küchenzettel 
für jeden Tag des Jahres. 
Eine Mitgabe für Töchter aller Stände. 

Von 1 10 ae 
reis: 22 r. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Gar, Wartenbe 

in Ratibor: Friedrich Thiele. ee Seine: 
Bei Fr. Schultze in Berlin ift erſchienen, in Brest äthig in der Sort. 

von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler Gerzentrabe 20 > iR Bi 


Rechenknecht 


nach dem neuen preußiſchen Gewicht. 
Ein Hilfsbuch beim Ein⸗ und Verkauf für Kaufleute 
und Kleinhändler. 


Enthaltend: Vollſtändig ausgerechnete Tabellen vom Centner auf Pfunde, von Pfund 
auf Lothe, vom Loth auf Quentchen; den Centner von 15 A bis 100 Fan 

das Pfund von 3 Pf. bis 15 Thlr., das Loth von 3 Pf. bis 1 Thlr. berechnet. 2 

Bearbeitet von C. H. W. Peter. 
A. Band Dopeln: Vf. 61 

n Brieg dur Bänder, in peln: . Elar, in In.: 

3 de Heinze, in Hatibor: Friedrich Thiele. u. Wartenberg: 
— — d ͥ — — — — — 4 —— — 

Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhdlg, von Graf, Barth u. E < i 

in ne and Herrenſtraße Nr. 20: l Pr Barth u. Comp. J. F. Ziegler) 


Saal's Wanderbuch 


für junge Handwerker, oder populäre Belehrungen über die Geſchichte, Eintheilun 

Rechts⸗, Zunft: und Innungsverhältniſſe, Bildungsanſtalten, . und Pan 
der Handwerker, über die Wahl einer Proſeſſton und eines Meiſters, über Vorberei⸗ 
tung auf die Lehre, über Lehrzeit, Geſellenſtand, Zweck und Nutzen der Wanderſchaft 
und Vorbereitung darauf, Arten des Reiſens zu Waſſer und zu Lande, allein und 
in Geſellſchaft, Reiſezeit und tägliche Lebensordnung während der Wanderſchaft, Ge: 
ſundheitsregeln, Heilmittel, Fußpflege, Vorſicht gegen Verdächtige und gegen Anſtek⸗ 
kung; über Verhalten in Krankheiten, Uebernachten, Polizeipflichten, Suchen nach 
Arbeit, Verhalten in und außer der Werkſtatt, gegen Meiſter, Geſellen, Lehrlinge und 
Kunden; Anſtandsregeln an öffentlichen Orten und in Geſellſchaften, über Liebſchaf⸗ 
ten, politiſche Geſpräche, Vereine und Verbindungen, Geldverlegenheit, Arbeltsloſigkeit 
Brieſſchreiben und Heimkehr aus der Fremde. Als Zugaben, noch eine Beantwortung 
der Auswanderungsfrage, eine Nachweiſung der bedeutendſten Gewerbs- und Vervoll⸗ 
kommnungsplätze und Beſchreibung ihrer Merkwürdigkeiten, ſo wie Eifenbahn: und 
Dampfſchifffahrten, Gebete, religiöſe Geſaͤnge, Wander-, Volks- und Geſellſchaftslieder. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. Nebſt einer kolorirten ſchoͤnen Karte von 

Deutſchland, mit allen bis jetzt beſtehenden Eiſenbahnen. 
Gr. 12. Auf feinem Papier, feſt und dauerhaft kartonnirt. 223 Sgr. 

Es verdient dieſe dritte Auflage mit vollem Rechte das Prädikat einer „vermehrten und 
verbeſſerten“ — denn die vielen Abänderungen und Zuſätze, welche die 15 Jahre ſeit Erſchei⸗ 
nung der 2 a f. hervorgerufen haben, ſind darin ſorgfältig und vollſtändig nachge⸗ 
— — ben den Poſt⸗ und Reiſerouten ſind nun noch alle deutſchen Eiſenbahnen nachge⸗ 
ragen und auf der ſehr ſchonen Karte deutlich angegeben. In jeder andern Beziehung und 
auf jeder Seite hat dieſe dritte Auflage viel gewonnen, unter andern auch dur 27 (höre neu 


Anu N A 
in dieſer dritten Auflage außerordentlich verfchönert, nicht — dere dle en deen bat fh 


ſondern auch durch weſßeres, feineres Papier und durch ein gefälligeres 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, 2 e 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele, 1471 


Die Gaſtwirthſchaft zum „Letzten Heller“ bei Breslau 


ar 5 geſonnen, wegen Gallen eee ohne Einmiſchung eines Dritten bald zu ver⸗ 


4007 E. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine in Berlin, in beſter Geſchäftsgegend belegene, alte, mit guter feſter Kundſchaft ver⸗ 


Anders. 


ſehene Conditorei, ſoll zu Oſtern künftigen Jahres verkauft werden. Reflektanten, welche u 
zwei Tauſend Thaler disponiren können, belieben ihre Adreſſen franko dem Jene, Cern 
in Berlin, Kurſtraße Nr. 2, sub W. 86 eiuzuſenden, worauf weiteres erfolgen wird. 


[409675 


Domingo: Deeplatt 


abe ich in feinſter Waare erhalten und empfehle daſſelbe, als auch mein . 
dt aſſortirtes Lager von Blaͤtter⸗Tabaken zu gegen ſehr billigen reiten berdem voll⸗ 


Carl Friedländer, Ring Nr. 58. 
Von ſchleſiſchem Land⸗Tabak 


debe ich eine Partie von circa 1000 Ctnr. in einzelnen Poſten abzulaſſen. 
illig als möglich. 


[4168] 


Preisſtellung jo 
167 94 


Carl Friedländer, Ring Nr. 58. 


im 1. Stock Matthiasſtraße 27a. 


Garten- und Neue⸗Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 21 iſt in der 3. Etage eine vollſtändig re: 
von 5 Zimmern, Entree, 


„ 


für Braunkohlen-Gruben, wel- 
cher sowohl theoretisch als practisch 
gebildet und mit guten Attesten ver- 
sehen ist, kann eine sofortige Stellung 


chweidnitzerſtraße Nr. 50, Carl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, Wilh. Dittrich in 
Medzibor, Bordollo u. Speil in Ratibor. 


Winter Pferdedecken, 


als: Kirſey⸗, Schweiß: und Friesdecken, ſo wie Chabraquen, 


a ter guten Bedingungen. erhalten, — novirte Wohnun ) 
| Schein 1 — 50 mund Offerten, Doppel⸗Gewehre 8 Zubehör zu vermiethen 114165“ Gurte und Halftern empfehlen billigſt: 
erstere frankirt, nimmt entgegen: empfehle ich eine Auswahl zu den billigſten zu beziehen. 5 5 1 a u, Ring Nr. 
©. H. L. Kaerger, ie auch fertige ich Geha ek Näheres Junkernſtraße 13, zweite Etage. 12973 Gebr. Neddermann, Ring Nr. 54 (Naſchmarktſeite). 
417 


Neue Oderstrasse 10. 


mit neueſten Syſtems. 71 
C. Rache, Oderſtraße Nr. 33. 


Offerten von Kartoffeln für unſere Stärke⸗ 


3139 


Sb 2 u vermiethen [4162] 
iſt für einen ordnungsliebenden Herrn eine 


tube mit Mahagoni⸗Meublement und heizbarem 


Breslauer Börse vom 27. Octbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


—— ee mn, 
3 


| = ter. — abrit, pr. | 
Ki Den Herren Kaufleuten und Fabrikbe⸗ B nn tb. Zollgewicht, 5157) hellen Kabinet im erſten Stock Mühlgaſſe 24, s 
El ſitern kann ein ſehr tüchtiger Buchhalter C. G. Kramſta & Sohne, nage der Jandſtraße. Gold und ausländisohen 840 Fb. 5.3, 9674 B. Iludw.-Bexbach4 | — 
100 bade Jochum em tout nne ee e Daten 4 04 , 5 Schl, Benteubr. 03548, des en 
8 einfacher Buchführun vollkommen routi⸗ 5 Friedrichsdor. R — 3% B. Neisse-Brieger — 
br | nr aa un Sale ehen. Felir ſcher Bruſt⸗Syrup, wei, der Gerealien reichem. — | | ana, 1Bchk Pr-Ohl. 1 10 . 
. ; A 2 > 1 A U resiaı 9 „ P Bi TB. 4 . me. ee — 
e brüſeler Puten Tab eee eee e e e 
a a empfoh en werden. nin . en⸗Tabletten 8 70-74 Preussisohe Fonds. dito neue Em. 87 Fa 1 2 5 B. 
N dauer und Fleiß, ſo wie die peinlichſte [Weizen, weißer 94—100 Sgi AB. Lit. B. 3 8 
; "Aturateffe bel Ausführung feiner Berufs⸗ die Schachtel 4 Sgr., dito gelber 90 — 94 84 70—74 „ Ereiw. St.-Anl. 4755 1018. ln. Schatz-Obl. 4 — dito Lit. C. 35 135%, B 
eſchäfte find ihm eigen und tiefe Ge⸗ t t onen Roggen. 57— 58 55 50 52 „ kr.-Anleihe 18891 % 1018, dio Anl. 1835 dito Pr.-Obl... 4 | 86% B. 
E45 ſchate Kenntaiß, jo wie umſichtige Ge J aus Pflanzen- Gallerten, die Scha 4 Gele. „ 50— 55 > a n 2 —. 1 * 17 — u: 4 — die dito 3 75% 6. 
Bel: wandtheit und eine ſaubere Handſchrift, Eibiſch⸗ Sgr., U TEN ra 25 2 65—70 dito 18604 ½ 10% B. Kurh. Präm.-Sch. + abel h ai 4% MB. 
Kl u en e Bandlungs Branche Mohrrüben: | Vonb Be no 85 4060 ” |Präm.-Ant. 1854132 1116%B. | a 40 Thlr. „ 
Ig 2 Nach n. 2, — 5 a 91 Raps een 1 i 116 7 t. Schad, Sch. 81% B. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 80% B. | d Fer- | — 
5 Schmiebebride 4 44 3 Minterrübfen 121 120 115 „ Brea. S- Op. %% — (ester. Na- Aus 848. | die % % — 
F e — nn wre Beuft:Saramellen, ich fund 12 Sor, Sommerrübſen 92 90 8 dito dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbahn-Aatien.| dito Stamm. 5 5 
54 Himbeer: und Kieſchſaft, Kartoffel⸗Spiritus 7% Thlr. G. Posener Pfandb.]4 9B. Berlin-Hamburg 4 — ineruvn . 45 
1 Haus⸗Verkauf bie Slalge 10 u. 5 Sie GER dito _ Pfandb.3%4| 881 B. Freiburger .. 4 | 97% B. |Schles. Bank . 4B. 
v A tadt Nei + . [3129] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 2 dito Kreditsch. 4 912 B. dito III. Em. 4 94% 8. A 
} n der Garniſonſta 1 fe iſt ein im ͤͥ ʒ( 126. u. 27. Oktbr. Abs. 10 u. Mg. U. Nchm. u. Schles. Pfandbr. dito Prior..Obl.4 | 86% B. |ländische Eisenbahn -Aotien 
beiten Bauzuſtande gut ge pc Haus mit] Das Viertelloos zu 4. Klaſſe 118. Lotterie bel Oe 28D 7c 277174 7e 100 Rthir. 37 85% B. Koln-Mindener - 3 — und Quittungsbogen. 
nem ſeit langen Jahren 9 beſtehenden unter Nr. 19,766 d. iſt dem rechtmäßigen Spie⸗ Lu 54 + 62 + 10,4 Schl. Pfab. Lit. A % 4 | 95% B. Er.-WIn.-Nordb. 4 — Ahein-Nahebahnſa = 
Spegerei-Gejhätt aus freier Hand verändetungs⸗ . 40 + 48 SchlRuss.-Pfäb.& | 95% B. IGlogau-Suganer.4 | — ſypeln-Tamew! 58775 


ler Br gekommen, und wird vr deſſen] That 


3054] 
Simon Bry, 
Lotterie⸗Unter⸗Einnehmer. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


N + 
upumit + 31 + 
Dunftfä 5 
mmfättigung Baygt. Spe. 
Wetter überwölkt trübe Sonnenblicke 


Ankauf gewarnt. Wechsel -Course. 


74pCt. 
awicz. 8 


Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 150% G. dito 
5 dito kurze Sicht — = 5 2 Monat 


B, Wien 2 Monat 100%, 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


79% U. 149% 6. London 3 Monat 6. 20% 


m — een 


